
tV.  3? - 15.  8ept.1989-Jhg.  4,5 - r.b;b.  -Verlagspostamt  6410  Telfs Tiroler  Wochenzeitung  für  Regionalpol»tik  und  Nultur

»Der  Cirund des Menschen  liegt  nicht  in der
Materie,  sondern  im  Cieiste. Das Element  des
Geistes  aber  ist die f,wigkeit.  Darum  sind  für

. ihn  die längsten  Reihen  von Ereignisseria  und
die ä1testen  Chronologien  jung  und wie eben
erstentstanden.  lm  Zeitenkreis  des universel-

4en  Menschen,  von  dem  alle  bekannten  Indfüi-
duen ausgehen,  stnd Jahrhunderte  Punkte
und die gesamte  Geschichte  nur  die f,poche
einer  Degradation.

Mißtrauend 1eugnen wir innerlich  unsere
Sympathie  mit  der (!atur.  Wir gestehen  und
verleugnen  wechselweise  unsere  Verwandt-
schaft  zu ihr. Wirsind  wie r'febukadnezar,  ent-
thront,  der Vernunft  beraubt  und Ciras fres-
send  wieein  Ochse.  Aber  wer  kann  der  heilsa:
men  Kraft  des Oeistes  Grenzen  setzen?
Der Mensch  ist  ein Gott  in Trümmern.  Wenn
die Menschen  unschuldig  sind,  wird  das Le-
ben  länger  währen,  und  es wird  so sanft  in die

Unsterblichkeit  hinübergleiten,  wie wir aus
Träumen  erwachen.  Nun wäre aber die Welt
unsinnig  und verrückt,  wenn  diese Zerrüt-
tung  Jahrhunderte  andauern  sollte.  Tbd und
Kindheit  l'ialten  sie in Zaum,  Die Kindheit  ist
der immerwährende Messias, der den gefa114-
nen  Menschen  zu Hilfe  kommt  und  sie bittet,
ins  Paradies  zurückzukehren.
Der  Mensch  ist  sein  eigener  Zwerg.  Einst  war
er  durchdrungen  und  erfüllt  vom  Geist.  Er er-
fül1te die f'latur  mit  seinen  überfließenden
Strömen.  Aus ihm entsprangen  Sonne  und.
Mond;  ausdemMannedieSonne,ausderFrau

der  Mond.  Die Gesetzmäßigkeiten seines  Gei-
stes, die Perioden  seiner  Tätigkeit enföußer-
ten sich in den %  und die I'lacht, in dasJahr

" undindieJahreszeiten.AbernacFidemersich

diese gewaltige  Schale geschaffen  hatte,  
 schwanden  seine  Wasser; er füllt  nicht  mehr

dieAdern  undÄderchen:  bisaufeinenTropfen

ist er zusammengeschrumpft. Er sieht, daß
die Ciefüge seiner  Form entspricht,  ihm  aber
eigentlich zu groß  geworden  ist. Besser  ge-
sagt, einstmals war es ihm angepaJ3t, nun
steht  es mit  ihm  nur  noch  wie aus der Ferne
und  aus der fföhe  in Verbindung.  Furchtsam
verehrterseineigenesWerk.  I'lunistderMann
der  I'lachfolger  der  Sonne,  und  die Frau folgt
dem Monde.  Doch  zuweilen  schreckt  er aus
seinem  Schlummer  auf und wundert  sich
über  sich selbst  und seine E!ehausung  und

' sinnt  auf  die Ähnlichkeit  zwischenjhm  und
ihr. Er nimmt  wahr, wenn auch  sein Gesetz
.noch  überragend  ist,  wenn  er auch  elementa-
re Kraftnoch  habensoll,  seinWortnoch  etwas
gilt in der riatur, daß es aber  nicht bewußtes
Vermögen  ist., nichtseinem  Wi1len unterlegen
ist, sondern  überlegen.  Es ist Instinktii.  So
sang  mein  orphischer  Dichter.

Ralph  Waldo  Umerson



15.  DOLORES  (föla),  Schmerzen

Gedacht  wird heute  der Sieben  Schmerzen

Marias,  deren  festliche  Betrachtung  -  sehr

frommen  und keineswegs  sadistischen  Ab-

stchten  entsprechend  - sich  im 15.  Jahrhun-

dert  von Köln  kommend  ausbreitete  und be-

sonders  von den Serviten gepflegt wird.

MEIJITA  t5iene

Bulgarin,  die unter  Kaiser  Antonius  Pius um

150  gefoltert,  zerfleischt  und  zur  Sicherheit

noch  enthauptet  wurde.

16.  CYPRjAN  von Karthago,  Der von Zypern

8tamhiende.

Bedeutendster  Kirchenschriftsteller  des

3. Jahrhunderts,  unter  Valerian  enthauptet.

Nicht  zu verwechseln  mit  dem  gleichfalls  hei-

ligen  Cyprian  vonAntiochien,  einem  ehema1i-

gen  heidnischen  Zauberer  und  später  durch-

aus christlichen  Bischof,  der dennoch  zum

Urt+ild  des  weltanschaulich  verdächtigen

faust  wurde.

KORNEL,  Der tIornfeste

Papst  im  3. Jahrhundert,  der  durch  seine  mil-

de Bußpraxis  in Oegensatz zu den  Vertretern

einer  härteren  Gangartgeriet  und  damit  eine

kleinere  Kirchenspaltung  verursachte.  Einer

der  vier  heiligen  Marschälle,  Patron  des tlorn-

viehs  nur  seines  r'lamens wegeH.

17.  fiIlWGARD  von Bingen,  Die im Kampf

Schützende.

1098  geborene  kränk)icQe  Schülerin  de,r seli-

gen  Jutta  von Disibodenberg,  Trotz  ihrer  Lei-

den  einfiußreiche  Bußpredigerin  in.Süd-  und

Westdeuischland, erstedeutsche Mystikerin,

ersteschriftstelle:ndeÄrztin  und Begrürlderin

der  naturwissenschaftlichen  Naturgeschicti-

te in Deutschland  sowieSchöpferin  einer  Ein-

heitsweltsprache  800  Jahre  üor Zamenhofs

f,speranto-Erfindung.  Wird mit  drei  strahlen-

den Türmen  abgebildet  und  ist Patronin  der

Sprachforscher.

KOBERT  Bellarmin,  Der Ruhmesglänzende.

Jesuit  des 16.  Jahrhunderts,  dessen  Vorle-

sungen  in ganz  Europa  größtes Aufsehener-

regten.

18.  RICtlARDIS,  Mächtige  t'Ierrscherin.

Gemahlin  Kaiser  Karls  des Dicken,  mit  dem

sie zunächst  in jungfräulicher  Ehe lebte,  um

dann  887  in das von ihr  gegründete  Frauen-

kloster  Andlau  einzuträten.

19.  jANUARJU8,  Derdem  SonnengottJanus

Geweihte.

ßischofvonBenevet,  der305  unterDiokletian

enthauptet  wurde.  Zum  heillosen  Ärger  aller

pflichtbewußten  f'reidenker  verflüssigt s,ich

noch  heute  dreimal  jährlich  sein  ßlut,  das in

zwei Phiolen  im Dom zu rleapel  aufbewahrt

wird.  Patron  der-  Vesuvstadt  und  der

Goldschmiede.

20.  fUSTACffIUSvonRom,Dermitdenschö-

nen  Ähren.  a

Römischer  General,  der mitsamt  seiner  Gat-

tin Theopista und seinen Söhnen A5'apitus
und  Theopistus  unter  Katser  Hadrian  um  130

gemaitert  und  -  als Fmtotyp  späterer  tlitler-

scher  Praktiken  -  in einem  Verbrennungs-

ofen  zu'Asche  verwandelt  wurde.  Nothelfer

und  Patron  bei  traurigen  Familien-

schicksaleri.

21.  MATTMUS,  Apostel  und  Evangelist,  Der

Geschenkte.

Zo)leinheber,  der zum Apostel  Jesu wurde

und  um  dasJahr40daserste  dervierEvange-

lien  schrieb.  ßeim  Missionieren  in Persien  erst

gesteinigt und dann verbrannt. Patron des

eher unbeliebten Standes der finanz-  und

Zollbeamten sowie der Wechsler,  erst seit

Papst Pius XI1. auch der ehrenwerten ESuch-

halter.

tlelmut  Schinagl

Ausi iiSonderbarer  tIeiligenkalenderii

Woc,henka'lendorium
fR  15.9.:  Maria' 8chmerzen,  )'likomedes,

Melitta,

SA 16.9.:  Cornelius  und Cyprian,  füdmilla,

Bdith

SO 17.9.:  tlildegard  von Bingen,  Robert  ßel-

larmin,  Ariadne

MO 18.9.:  Lambert,  Josef  von Cupertino

DI 19.9.:  Wilma,  Arnulf,  Igor

Mt 20.9.:  tIerbstquatember,  Fausta,  Eu-

stachius

DO 21.9.:MatthäusAp.  u. Ev.,  Maura,  Debora,

Gerulf

Lostage  und  Bauernregeln:

16.9.:  St. Ludmillp,  das fromme  Kind,  bringt

gern  Regen und  Wind.

18.9.:  Trocken  wird  das f'rühjahr  sein,  ist  St.

Lambert  hell  und  rein.

21.9.:  Wie das Wetter  am Matthäustag  ist,- so

wird  es vier  Wochen  bleiben.  Wenn Matthäus

weint  statt  lacht,  Essig aus aem Wein er

macht.

EtnerTraubeundeinerGeiß  wirds im8eptem-

ber nie zu heiß.

Lukas Cranach d.A.: Hl. ffieronymus  um  1525.
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»»60 Schuech  in dei  lenge  und  38  Schuech
in  der  Preithe«

Die  lnstandsetzung  des  iiWieseleii  bei  Pnxtz

Detailansicht  vom  iiWieseleii

rloch l'teute werden Prozessionen zu einer
kleinen  Kapelle  oberhalb  von Pendels  bei'
Prutz  durchgeführt.  rlicht  weit  davon  befin-a
detsich  eine  Ruinenstätte.  Diesejstseit  eini-
genJahrenZielderf!;emühungendes»Vereins

zur  Sicherung  und  Erhaltung  des Wallfahrt-
sortes  auf  dem  Hfleselett. Die  Ruine  auf  dem
Wieseje  setzt sich  aus  einer  ehemals
schmucken  Wallfahrtskirche,  einem  dazuge-
hörigen  ßenefiziantenhaus  und'einerEinsie-
jelei  zusammen.  Die alten  Mauerreste  wur-
den inzwischen  soweit  restauriert,  daß das
Andenken  an dje vor  300  Jahren  blühende
Wallfahrtskirche  gewahrt  bleibt.
Nahezu  unbekannt  ruhen  hoch üher dem
Kaunertal,  gegenüber  der  Burg  Berneck,  die
Überreste  eines  einst  stattlichen  Ciotteshau-
ses. Weit reicht der  Blick  über  die tlänge  des
Thles hin  nach  Kaltenbrunn.  Die kleine  Platt-
form  inmitten  eine:s steilen  tIoctrwÄldes, ge-
nannt  +idas Wieseleii,  war  einst  Anziehungs-
punkt für  fromme  Pilger  aus al1en ffimmels-
richtungen.  Ihre  Verehrung  galt  dem +iHeili-
gen Kreuzii,  dem  die Kirche  geweiht  war. Be-
wohner  von Prutz,  Fendels  und  Kaunerberg,
-  den niederschIagsärmsten  Gegenden  der
Region  -,  kamen,  um Regen  zu erflehen.  Im
Ciegensatz  zur benachbarten  Wallfahrtskir-
che Kaltenbrunn  ist i+das Qieseleii  heute  je-
doch  nur  mehr  eine  beschaüliche  Einöde  mit
einer  faszinierenden  Vergangenheit,
F5is vor  kurzem  waren  die Ruinen  der Kirche

noch wildüberwuchert  und  dem  endgültigen
Verfall preisgegeben,  bis  sich  1987  ein Verein
konstituierte,  der i+das Wiesele« aus seinem'
Dornröschenschlaf  erweckte.  Alfred  Pregen-
zer aus Prutz  und  tlans  t'lafele,  der  Wirt  vom
i+Weißseespitzhotelii,  machten  sich auf, um
die ünansehnlichen  Trümmer  in einen  re-
spektablen  Zustand  zu versetzen;  damit  sie
»einen gepflegten  und, eindrucksvollen  An-
blick  bietenii.  föndeshauptmann  Wallnöfer
persönlich sagte seine  Unterstützung  zu und
zusammen  mitdem  Landesdenkmalamtging
man  ans Werk.

Bereits 1986 waren dieerstenBäume zur  nei
legung der Sfätte gefäl)t worden, große Men-
gen an Schutt mußten fortgeschafft werden
bis das tatsächliche Ausmaß der gesamten
AnIage-sichtbarwurde. +iÜberraschend istdie
Ciröße des Bauwerkesi5  schreibt Dipl.-1ng.  Ek-
kehard tlörmann an den damaligen föndes-
hauptmann: »die trotz des darniederliegen-
denGemäuersnoch beeindrucktund  dieman
in dieser Höhenlage nicht erwartetii.

Die KircheselbsteinschließIich  Presbyterium
ist 22,30 Meter lang und l2,60'Metär  breit
(zum Vergleich: Kaltenbrunn mißt 38 mal
14 Meter), also eine kleinere  Dörfkirchengrö-
ße und zudem relativ hoch, etwa so hoch  wie
die recht stattliche Kaltenbrunner Kirche.
Das ip gleiche; Breite angebaute ßenefizian-
tenhaus und Binsiedelei mißt 10,80 Meter
Länge, sodaß der gesamte Komplex  zirka'
33,10Meter1angiSt. i+60SchuechinderIenge

und 38 Schuech in der Preithe«,  heißt es in

Die  Ruine  auf  dem  Wiesele  vor  ihrer  Freilegung,  32 Bäume,
120'Jahre  alt  -,  wucherten  in  und  auf  den  Mauenesten

davon  war  einer

Die  Schule  naht!
Tolle  Kinder-Schulbekleidung

z.B.  SonderangebotKi-Strumpföosen  ab S 50

SCHARLER MODEN - SEE
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eineraltenAufzeichnung.  60Fichtenstämme

wurden für 4ie Erbauung und 30 Lärchen-
stämme  für  die fSedachung  benötigt.

An der  nördlichen  und  südlichen  Längsseite

(nachjng.  tJörmann)  und im E!ereich des

eigenartigerweise  nach Westen gerichteten

dreiseitigen  Chores ist das Mauerwerk  zu-

meist noch bis zum Sturz de2e drei Rundbo-
genfenster,  bis zu den darüberliegenden  Oe-

s?msste-inen,  das ist maximal  bis zu einer

tIöhe  von zirka  7,30  Meter,  aufrechtstehend.

Da über  dieser  Fensterreihenoch  eine Reihe

Rundfenster  wie bei einem  Festsaal  angeord-

net  war, dürftedieehemaligeWandhöhezirka

10  Meter  betragen  haben.  Das Kirchenschiff

.war teilweise  unterkellert.  1m Zuge  der Re-

staurierung  wurde  sogar  eine Krypta  ent-

deckt,  die weitaus  ä]ter  als das Ciotteshaus

selbstsein  dürfte.  Essoll  aucheinenTurmge-

geben  haben,  einqn  sogenannten  »Dachre,i-

terii,  aber  sowohl  die dazugehörigen  Glocken

als auch  eine  DarstBllung  der  Kirche  aus dem

Jahre  1772  sind  verschollen.

Die Aktivitäten  des »Vereiries zur  Sicherüng

und  ErhaltungdesWallfahrtsortesiigaItender

Sanierung  der  Cirundmauern,  einer  Komplet-

tierung der Stützmafürn  und dem 6ch1ießen

des Außenmauerwerks  füim Pest'yterium.

Diese  Arbeiten  wurden  von  heimischen  Bau-

firmen  m.it  jenem  Fachwissen  und  jener  Er-

fahrungdurchgeführt,dieeinsolcl1spezielles

Aufgabengebiet  erfordert.  Auch  die Mitglie-

der des Vereines  waren  dabei  in zahllosen

iiÜberstunden«  tatkräftig  im Einsatz.

r'leben ihren  Bemühungen  um die Rettung

des Wiesele  wühlten  Albrecht  Pregenzer  und

tlans  tIafele  in der VergangenMit  und  dran-

gen  mehr  und  mehrin  dieOeschehnisserund

um den Wallfahrtsort  vor:

Spätestens  im  17.  Jahrhundert,.möglicher-

weiseaberauchschonfrQherbefarÜ:lsich  auf

dem  M/jeseleeineÄapellemiteinem  vom Volk

veröhrten  Kruzjrix.  1686  erhielt  F'rau Maria

Pfejferjn  aus Oaltür  dje Erlaubnis.  sich vor

dem  »Kirchk  ein kleines  ffaus  zu  bauen  und

dort  a1s Einsiedlerin  zu 1eben. Der  nächste

riinsiedler  war  r'rater  Paul  Olatzl.  r,r  gab  die

entscheidendeAnregung  dafür,  daß  es 1736

6500  Larideck,  Spenglergasse  4

Töl.  05442-2536

Zur Verstärkung'unseres
Teams suchen wir

Serviererin  oder

Schankgehiffin
(nur abends)

angenehmes Betriebsklima,
gute Entlohnung.

Wir freuen uns auf Ihren

Anruf, 05442-2536,

Fam. Pleifer

aWährend  der  Bauarbeiten  1988-89

z,ur Stiftung  eines eigenen  ßenefiziums  für.

einen  WeItpriesterundzweiEremitenam  Td/ie-

selekam.  (rIämlicheralatzlpyaralsflaukünst-

ler bekannt  und  wurde.ab  1745  zeitweise

nachf;rixenzumßaudesDomesberufen).  Es

wurde  die  Kirche  aufdie-unsheutebekannte

aröße erHeitert  (wahrscheinlich durch einen

, vollständigenrleubau)  undalsAnbaudasße-

nefiziatenhaus  errichtet,  '

Den Dokumenten  konnte  man  entnehmen,

daß dem  kleinen  geistlichen Zentrum in der

Waldeinsamkeit  ein  gutes  (]edeihen  beschie-

den war, wozunichtzuletztdiedurchzahkej-

che Wohltäter gespendeten Stjftungsgelder

beigetragen  haben.  Ab  1743  wurden  junge

Oeistlichezu  Oebet  und  Studium  a]s Berufs-

vorbereitungaufdas  Wjeselegeschickt.  Spä-

terkamenauchPriesterdazu,  djeder»Korrek-

tur«  bedurften.  -1751 waren  berejts  drei  r,re-

miten  am Wiesele.

Die  josefinischen  Eeformen  brachten  1788

auch  das  Ende  von Wallfahrt  und  Einsiedelei

am Wiesele:  ejn Ttjl  des Stiftungsvörmögens

wurde  derneuerrichteten  Seelsorgein  Feich-

ten  zugesprochen  und  aie Kirchebis  auf  das

letzte  Stück  geplündert  und  das Dach  abge-

tragen.  DieCzebeinederFriesterwurdennach

Fende1s überführt.

tleute  sind  die drei  Altäre  vom'Wiesele  in der

Feichtener  Pfarrkirche  zu bewundern.  Das

tieilige  Kreuz  kam in das Gotteshaus  nach

Fendels.  Von den zwei oder  drei  der  bereits  er-

wähnten  Glocken  fehlt  jede  Spilr.

AB dem  Jahre  1636  gibt  es geschlossene  AÜf-

zeichnungen,  wer und wie einzelne  Personen

am Wiese)e  gewirkt  haben.  Aber  immer  noch

sind  viele  der Dokumente,  die in ßrixen  Öus-

geforscht  wurden,  nicht  yollständig  ausge-

wertet.  Denkbar  ist  -,  und  diesgeht  aus ver-

schiedenen  fSe]eger) hervor,  daß es sich vor

der  flrbauung  der Kirche  um eine Kultstätte

aus vorchristlicher  Zeit  gehandelt  hat.  Dafür

spricht auch,  daß der Altar in entgegenge-

setzterRichtung,  nämlich  nachWesten,  liegt,

währenddem  er üblicherweise  nach Osten

weise.

1850hat  man  an den  östlichen  Rand  derWie-

se eine  einfache  kleine  Kapelle  hingestellt,  za

der auch heute  noch ßittgänge  gemachr

werden.

Eine weitere  Rekonstruktion  des Wiesele

hängt ausschließlich  von den finanziellen

Möglichkeiten  des Vereines  ab. Durch  Einzie-

heneinerDecke  überden  gesamten Cirundriß

' der Ruine  in der t'Iöhe des ehemaligeri  Kir-

chenbodenä  könntedasstatische  Gefüge  ins-

gesamt  verbessert  und  dadurch  die Mauern

gesichertwerden.  Wünschenswertwäre  über-

haupteineßelebungdiesersowundersarJe-
legenen  Weihestätte,  weil  sie ja  über  Fendels

und ßurg,4chrofen leicht zugänglich ist un4
ganz zu Unrecht  ein Schattendasein  führt.

Vielleicht  erfüllt  sich dann  auch  der  Traum

des bekannten  lokalen  Geschichtsforschers

Dekan  förenz,  der  ausführt,  wenn  er das Gro-

ße fös zieh'en würde,  sein erstes wäre, das

Exerzitienhaus  auf  dem  Wiesele  samt  Kirche

aus dem  Schutt  zu heben.  Denn auf  diesem

Platz müsse doch jeder mit St. Petru.> rufen:
i+füer ist  gut  sein«.

Gemeindeblatt  15.9.89



»»Jenusalem  ist  Telfs««
fin  Besuch  bei  den  heikirchlichen  Christen

(mik)  Bin kurzer  Anruf  bei Rick  genügt:  r'ta-
türlichhaterZeitfüreinGespräch;  woichihn
denn  treffen  wolle,  bei ihm  Zuhause,  oder  im
Versammlungssaal?,  der ist im 'k)fer  Ober-
ma,rkt  I'lr. 33,  also gut,  bis dann;
Brwartet  hätte  ich ein auffälliges  Zeichen  am
Ilaus  oder  wenigstens  einen  hervorstechen-
den ßlickfang,  nicht  erwartet  habe ich die
kleine,  übersehbare,  spitzbögige  Thfel der
iiFreikirchlichen  Christen  'Thlfs -  evangelikal
/  fundamental,  Versammlungen  Sonntag...i5
und  prompt  bin  ich  vorbeigelaufen.  Während
ictl  das  Täfelchen  unber  die  Lupe  nehme  und
versuche  bei »fundamental«  nicht  an den Iran
zu denken,  hältein  Kombi  neben  mir.  Rick,  ei-
gentlich  Gaudet  Richard,  38 Jahre,  geboren
und  aufgewachsen  in Bosten/USA  und  absol-
vierter  Theologe,  steigt  schne)l  aus und hat
schon  meine  tIand  gepackt.  Der  jüngenhaft
wirkende,  sympathische  Pastor  führt  in den
Versammlungsraum  seinerCiemeinde.  Bilder,
Jrafiken,  Stüh)e,  wenige  Tische  bestimmen
den Eindruck,  aber  auch  etliche  Regälreihen

voll  Bücher,  wodoch  nur  aufeines  wirklich  in-
ststiert  wird:  Um die  ßi)x:l  dreht  sich  unser  Cie-
spräch  von Anfang  an.

Maßstab  fürdie  Lehre  der Freikirchen  sind  die
zweiaTestamente.  »Michii, meint  Rick,  ++mich
hat  das 8tudium  im Buch,-in  der tll.  Schrift
überzeugtii.  Ein Stichwort  und er findet  die
passendeStelle.  Rick  handhabtseine  Eibefel-

.derBibelübersetzungwieanderedasFernseh-

programm.  Für die Katho1ische  Kirche  sind
F'reikirchen  i+die Evangelikalen«,  keine  Sek-
ten,  die nach  ihrem  Dafürhalten  eine Imehre
vertreten,  sondern  »geistliche  Unter;trömun-
ggn im protestantischen  ßereichii.

Für  die freikirchlichen  Oemeinden  gilt  allein
das  Wort  Ciottes.  Haupt  und  tIerr  der  Gemein-
de ist  Jesus  Christus,  deshalb  )ehnen  siejede
Hierarchie  ab. Die einzelnen  freikirchlicheCie-
meinden  sind  autonom,  Hilfe  wird  geleistet,
einmischen  in die Angelegenheit  anderer  Oe-
meinden  tut  sich  niemand.  heiheit,  Respekt
und Liebe  prägen  den Wortschatz  von Rick:

Richard  Gaudet  rief  die  Telfer  Freikirche  tns  Leben.

Versaiiim1un.3tott  4

'Soniit4s. '!ÖÖh- Uirni7.'i3< «ö)i'

Ein  unaufffüliges  Täfelchen  informiert
und  lädt  ein.

die Freiheit seinen Cilauben  bewußt  zu wäh-
len, genauso  bewußt,-wie  Jesuh  für  die Sün-
den  jedes  einzelnen  am Kreuz  gestorben  ist;
dementsprechendkennendieFreikirchennur

die Cilaubenstaufe  im erwachsenen  Alter;  Re-
spekt vor anderen  Religionen  und Liebe zu
den Menschen,  durchaus  mit  Missionswillen:
Oemäß  der  bekannten  ßibelstelle  ist  iiJerusa-
lem Telfs für  unsii,  sagt  Rick,  i+wir wol1en na-
türlich  die Botschaft  an Freunde,,Bekannte,
Nachbarn  bringen,  unserepersönliche  Bereit-
schaft  zur  Mission  hat  auch  mich  nach  Tirol
gebracht«.  1974  lebte  er einige  Zeit  in [mst
und  hat  von dort  aus versucht  Bibelkreige  in
LandeckundTtlfszuinstallieren.  Imstisteine
Marienstadt,  meint  Rick  und  seine  Versuche
dort  fuß  zu fassen  gingen  fehl.  In Itlfs  aller-
dings  zeigtensich  die  Menschen  ffifgeschlos-
sener  und  heute  zähltdieGemeindean  die 40
vo)le  Mitglieder,  aber  auch  viele,  dieaus  Inter-
esseregelmäßigkommen,  we'gendertundier-
ten Bibelkenntnisse  und vielleicht  auch  we-
gen dem überschaubaren,  fami1iären  Rah-
men.

Auf  meine  Frage,  wie  denn  der  Ehemann  und
Vater Rick  Gaudet  als freikirchlicher  Pastor
seinen Lebensunterhalt:  bestreitet  in einer
Cilaubensgemeinschaft,  die keine Kirchen-
steuer kennt  und sich nur  aus freiwi1ligen
Spenden finanziert, legt er mir  dar, daß  jede
Oemeinde  eine  andere  in einem  anderen  [rd-
tei1 unterstützt,  er zum Beispiel  erhält.Mittel
ausseiner  amerikanischent1eimatgemeinde.

tIeimat,  korrigiert  er sich,  tIeimat  s'ei für  ihn
jetzt  allerdings  Tirol  und im selben  Atemzug
fällt  auch  das Wort  Protestantenaustreibung.

Bis weit  ins 19.  Jhd.  wurden  die Tiro1erTäufer
zur  Emigration  gezwungen  und  sind  zum  Ibil
bisindieUSAausgewandert.  +iDassindunsere
Wurzeln«,  meint  Rick,  und  +ies ist  Vgrsehung,

daß ich in dieses Lan4 gekommen binii.
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Die  Jagd  in  der  Yolkskultur

Die Darstellung  der Jagd reicht  in vorge-

schichtliche  Zeit zurück.  Die Höh]enzeich-

nungen  von  Lascaux  und  Altamtra  und  stein-

zeitliche  Ritzzeichnungen  1egen dafür  Zeug-

nis  ab. AusTiro1  kennen  wir  ein allerdings  we-

sentlichspäterestSelegstück:  das)5ruchstück

eines  Ciefäßes aus ßronzeblech  (um 500  v.

'Chr.)  aus dem  Virgental..Es  zeigt  einen  Mann,

dermitderKeuleeinent'Iasenjagt..Eswirdan-

genommen,  daß die frühen  Darstellungen

des  Wildes  und  desjagenden  Menschen  kulti-

schen  und magischen  Ursprung  haben.  Die

Jagd  war  für  den  Menschen  der  nühzeit  die

wesentliche  Cirundlage  seines  Lebensunter-

haltes;  vom  Jagdglück  konnte  der  Weiterbe-

stand  oder  Unterhalt  einer  ganzen  Sippe  ab-

hängen.  DiesesGlücksuchtemandurch  a,ller-

lei Zauber  zu zwingen.

Gehörte  die Jagd  zunächst  zum Recht  des

freienMannes,sobildetesich  im  föufederCie-

schichte  allmählich  die Vorstellung  eines  kö-

niglichen  Rechtes  heraus.  Mit  dem  Erstarken

der  Ibrritorialherren  gingen  +ikönigliche

Rechte«  auch  auf  die Landesfürsten  über.  Mit

dem  Jagdregal  hatten  d«e föndesfürsten  das

Recht,  in einem  bestimmten  Ciebiet  über  die

Jagd,  die fischerei,  Weide,  Rodung  u.a. zu be-

stimmen.  Für Tirol  ist die erste Verleihung

eines  Wildbannes  durch  den Kaiser  für  das

lO. Jahrhundert  belegt.

Da die  Jagd  tJerrensache,  ein Recht  der  für-

sten  und  des Adels  war, sind  Jagddarstellun-

gen  im Mittelalterauch  nurin  diesem  Bereich

zu finden.  Als Beispiele  seien  die Fresken  in

Schloß  Runke)stein um 1390,  die gotische
Rankenmalerei  mit  Jägern  und  Jagdtieren  iri

Seh]oß freundsberg  um 1475  und  in Schloß

-Reifensteinum  i500sowiedieFreskenimRit-

tersaal  des Schlosses  Friedberg  um 1510-

1515  genannt.  Ciraphitierte  Ofenkacheln  des

16.  Jahrhunderts  zeigen  häufig  Jäger  und

Hirsch,  dermanchmalschon  in gotischerZeit

miteinem  Kraut  oder  einer  Rübe  im  Äser  dar-

gestellt  wird.  Man glaubte,  der weidwunde

tlirsch  wisse  um die Standorte  so1cher  Wur-

zeln, durch  deren Genuß  er wieder  geheilt
würde.

Bei den adeligen  Jägern  Eustachius  und  tlu-

bertus  führte  die Brscheinung  des tlirsches

mit  einem  leuchtenden  Kreuz  im Geweih  zur

Nläßigung  ihrer  Jagdleidenschaft, die sie ge-

meinsam  mit  manchen  föndesfürsten  (z.tS.

Brzherzog  rerdinand  lI) und  Adeligen  hatten.

lhreVerehrungbezeugenGemäldeundplasti-

sche Darstellungen.  In der Renaissancezeit

treten  neben  einzelnen  Jägerdarstellungen

ganze Jagdszene,n, manchmal auch mit my7
thologischen  Inhalten  wie  zj5. im  Ansitz  Rot-

tenpuech  in ßozen'Gries  in den  Vordergrund.

Eine  Einmaligkeitin  dersüddeutschen  Kunst

bilden  die mtarsien  im Fürstenzimmer  von

Schloß  Velthurns  um 1583,  die u.a. auch

Jagdpzenen  zeigen.  Fulverhörnerzeigen  Dar-

stellungen  von  Sauhatzen  und  anderen

Jagden.

In  den  letzten  Jahren  wurden  von  der

Messerschmitt-Stiftung  die nesken  in den

adeligen  Jagdhöfen  felderhof  in Meransen

(1651)  iind  Ranui  im Vi1lnößtal (um  1700)  re-
stauriert,  die eine Folge von Jagdszenen

zeigen.

. Die  Jagdrechte  lagen  in den  tIänden  der  fön-

desfürsten  und des Adels,  Verbote  und  Man-

Bis  Ende  Oktober  ist  die  Ausstellung

Jagdin  derTirolerVolkskunstimTiro-

ler  Volkskunstmuseum  zu sehen.

date zeigen  jedoch,  daß die tiefverwurzelte

VolksmeinungderfreienJagdindenverschie

denen  Epochen  immer  wieder  als Anspruch

zutagetratund  auch  vo1l zum  AusbruÖh  kam.

IndiemaximiIianischeZeit,inderdie  Überhe-

gung  zu einem  besonders  hohen  Wildstand

mit  beträchtlichen  Wildschäden  führte,

reicht  auch  die Cieschichte  des Wilderns  zu-

rück,  l'lach  dem  'R)de Kaiser  Maximilians  und

später  Ferdinands  Il. sahen  die Bauern  die

Jagd  frei  und  jagten  und  fischten,  was sie er-

retchten.  Die Meinung,nach  einem  Regie-

rungswechselbesteheJagdfreiheit,  marauch

in den  folgendenJahrhunderten  nicht  auszu-

rotten.  Einerseits  wurden  die Strafen  für  Wil-

dererverschärft,  auf  der  anderen  Seite  in den

ersten  Jahrzehnten  des 17. Jahrhunderts

dann  aber auch  offiziell  verschiedene  'alte

Jagdfreiheiten  einzelner  Ciemeinden  und  Thl-

schaften  respektiert.

Im 17.  und  18,JahrhundertzierenJagdmoti-

veGegenstände  ausallen  möglichen  Materip

lien,  die nun  auch  im Ee:sitz der bäuerlicheii

Bevölkerung  zu finden  sind:  Zinnteller-  und

RadschloA

Eisen,  graviert
Dekor:Jagdszene  -

JagdhundmitHasen  23,8  cm
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kannen,  Glasflaschep  und  -krüge,  Majolikaer-

zeugnisse,  Bestecke,  Model,  Möbel  und Klein-

möbel.  Bei letzteren  seien  die Alpbacher  und

Zillerta)er  Möbel,  Brautschaffln  und Minne-

truhen  hervorgehoben.  Auch  Fassadenmale-

reien  an Bauernhöfen  zeigen  Jäger  und  Wild.

Eine  besondere  Rollespieltdas  tIorn  als Mate-

rial  für  Becher  und  Dosen,  auf  Messern  und

Bestecken. f,ine außerordentliche Wirkung

maß  man  dem  Steinbockhorn  zu. Klappmes-

ser mit  8teinbockhorn  verwendete  man als

Übel abwehrende  Drudenmesser,  wobei in

den Klingen  vielfach  sieben  bis neun  tIalb-

monde  und Kreuze  zur  Verstärkung  der Q-

wehrkraft  eingeschlagen  waren.

Eine  entscheidene  Wende in der Geschichte

derJagd  brachtedas  ausgehende  18.  und  be-

ginnende  19.  Jahrhundert.  Durch  das große

Jagdpatent  Josef  I1, wurden  zwar  die Strafen

für  Wildschützen  gemildert,  es schloß  aber

deri  Bürger-  und  Eiauernstand  noch  vom Ei-

gentumserwerb  aus. Kauf  und Pacht  einer

Jagd  waren  diesen  Ständen  erst  ab 1818  ge-

stattet.  Es wardieZeit,  in dersich  das Bild  der

,Jagd,  die in der Barockzeit  mit  vollem  Pomp

betrieben  wurde,  änderte,  charakterisiert  in '

dgfigurdesf:rzherzogsJohann.  Die Roman-

tik  des Jägerlebens  kommt  in Cienrebildern,

Cienrefigürchen,  in der  Kielstickerei,  der  Gra-

vierung  von  Schnupftabakdosen,  in der  Pfei-

fenkopfschnitzerei  und anderen  Darstellun-

gen zum Ausdruck.  Manche  dieser  Gegen-

stände  haben  den Charakter  von Liebesga-

ben.  Vom freieren  Verhä1tnis  zwischen  Jäger

undSennerin zeu@en Volks1ieder, dienun ver-
mehrtjagdlicheThemen,  besondersauch  das

Wildern,  zum  Inhalt  haben.  Jäger  und  Jagd-

szenen  findet  man  auch  auf  den  Weihnachts-

krippen,  wobei  Wildererszenen  zu einem  fe-

sten  ßestandteil  auch  der berühmten  Giner-

krippen  gehören.

Weiterzurückreichen  dieVolkssagen und  das

Volksschauspiel.  Inhalt  vieler  VolMsagen  ist

das Schic)<sal  des Jägers  nach  dem  aföde: er

erscheint  als spukender  Jäger,  muß  als Be-

strafung  für  seine  Jagdleidenschaft,  oft  ver-

Schießscheibe,  1888  'iider  Jäger  von  nas  geprelltii

bunden  mit Sonntagsentheiliguang,  seine

Jagd  fortsetzen  oder  wird  versteinert.  Ein an-

deres  Motiv  stellt  der  %fel  in Jägerkleidung

mit  einer  Spielhahnfeder  am tlut  dar, der so

a1s Tänzer  erscheint,  ein Mädchen  verführt

oder  der  Begegnenden  den  Tod bringt.  Auch

imTirolerfükolausspie1,  Nachrichtenreichen

bis  ins 17.  Jahrhundert  zurück,  tritt  der  Ver-

stellte  (Teufel)  alsJäger  auf  und  tÜt  dies auch

beiseinemAuftrittkun;d.  EristeinSymbo1für

dieVerstellung,  aber  auch  fürdie  Vorstellung,

der  Ihufel  sei auf  menschliche  Beute  aus, so

wie der Jäger  dem Wild nachstelle.  In der

zweiten  tIälfte  des 19.  Jahrhunderts  findet

man  in den  Speisezimmern  begüterter  Kreise

a W

Birke,  Kerbschnttt,  zweiteiliger,  ver-'

schiebbarer  Deckel  mit  Steinbock  und

Äerhschnittverziening  auf  der  Leiste

1836,  26  mal  7,5  cm

Stilleben  al1er Art,  mit Jagddarstellungen

und  ' Tierstücken,  die fürstliche  Vorbilder

haben.

Der Jagdszenen  nahmen  sich im 19.  Jahr-

hundertvie)et5ilderbogenferlägean.  Darstel-

lungen  von Steinbock-,  flirsch-,  Reh- und  Fa-

sanenjagden  u.a. werden  a)s Öldrucke  ange-

boten. Chromolithographien  mit romanti-

schen Wi1dererszenen  und andere:n Jagd-

oder Jägerdarstellungen  sind zum ausge-

sprochenen  Wtrtshausschmuck  geworden.

rfeben denJagdbildern  finden  sich  reineTier-

abbildungen,  fast  wie  eine  Art  Standfoto  von

Jagderlebnissen:  der Anblick  des balzenden

Auerhahnes  oder des röhrenden  Hirsches,

Motive,  die sich dann  äu(.h auf  Schießschei-

ben wiederfinden.  Porträtartige  ßrustbilder

von Hochwild  kamen  als Wandschmuck  den

beliebten  Jagdtrophäen  nahe,  woja  auch  der

ausgestopfteAuerhahn,  dasSouvenirausßir-

kenrinde  oder  mit  Brandmalerei,  das Stille-

ben mit  Wildbret  zu finden  war. Mit  derOrün-

dung  von Ifubertusgesellschaft  und Jagd-

schutzverein  im  vorigenJahrhundert,  die um

,dietlegeunddieHebungdesBerufsjägeistan-

des bemüht  waren,  und  des Jägerverbandes

vornunmehr40Jahrenentwickeltesich  auch

ein  jagdliches  Brauchtum,  das seit  1953  im

Tirolg  Jägertag  mit  tlubertusfeier  gipfelt.

Die Frage, ob im barocken  Gepräge  jägeri-

schen  Gemeinschaftsverhaltens  geschichtli-

che  Tief'e oder  gar  kultische  Urgründe  zu su-

chen  sind,  muß  unbeantwortet  bleiben.

fferlinde  Menardi
Aus  iiDie  Jagd  in  der  Tiroler  Volkskulturii

entnommen.
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Bergwandern  tung, nur ich - ich kann nichts dafür. ten, keinen Kaiser. Sauwetter' verdammtes,
. In den fö:rgen ist das.anders,  tlier  bin ich  daß das gerade  uns passieren  muß!«  Sie lab-

von  Eföa  Killinger  selbst schuld, wenn ich nicht darauf achte, ten sich und konnten sich nicht beruhigen.
wo ich'hintrete.  Diese' f,igenverantwortung.  r'IunistjaderNebelkeinekompakteMasse,er

Bergwandernistmehr,alsnureinenfußöor wiederzuerlernenkannungemeinnützlich  ziehtdahin,lüftetdaunddortseinenSchIeier

den anderen zu setzen, es kann zu einem sein,  wenninaneinma'  1 den  sicheren  tleimffit:  und  je  mehr  man, versucht, etwas zu erspä-

GanZhe"Serlebn'sWerden-obesdasaber hafenverIäßtundinLandereist,woesselbst-  hen,destoneckischerwirddasSpiel.
auchwirklichwird,hängtvon3edemf,inzel- verständlich ist, daß jeder  selbst seines  DatauchteplötzlichdasMassivderSerlesauf,
nenab.Vieles,daswirinunsererGeseIIschaft CilückesSchmiedist.  alsobesebenerstgeborenwürde,umgleich.

n'h'mehrPrak"z'erenkÖnnen"d'nden ++lerOhreöhat,derhöre,werAugenhat,der  darauf wie im Meer zu versinken,  darüber

f'ergpn zur-["Iotwendigkeit. sehe.ii  l schien  der ächneebedeckte  Ciipfel des tIa-

AIsKindhabenwirnatürlicheAnlagenmit'be- Dietneistenvon.unshabenbeides,aber.hören  bichtzulächeln,dochaucherzoggleichwie-
kommen,diedurchErziehungnacheinerbe- sieauch?Sehensieauch?ZumSehenfäIltmir  derdenVorhangzu.lmTaIwarBewegung,ein
stimmten  Norm verkümmert  sind. Unsere

sl,nesOrganesl,dl.m L!tu' federZel,tstumpf ewiinee%seugmebuennsheeritseeihne,ndibeessetehirit@isutt:aufzeigt, ganZer Märchenzug schwebte dem Brennerzu, eine Kutsche  mit  vier  Pferden,  dahinter

geworden,unserGefühl,derlnstinkt,werden Eswareintrüber,nebeligerTag,ichwaral1ein  ffansimCilück,meinAuge,sahdeutIichdie

mehrundmehrvomVerstandverdrängt,WaS imR@staurant am Gipfel des Patscherkofels GansunterseinemArm,gefoljtvoneinerho-
man n'ch' erklären oder beWe'sen kan' das (2250m)  und  genoß  die Stille. Plötzlich  hörte  hen Frau, die kleine  Schweinchen  Öor sich

eX'sk'erf n'hi  ich,wie'sichderSesselliftinBewegurigsetzte,  hertrieb und  da.....

Be!m Wandern haben wir die große Chance,- und ich war gespannt, wer sich bei diesem  »SehenSiedoch,wasdasNebelreißenfürfan-

allesVerdrängteinunswiederaktivwerdenzu  Wetter  in die Höhe wagte,  tastische  Bilder  schafft«,  sagte  ich zu dem

lassen,dieSinnewiedervol1zugebrauchen,  Bswareinälteresf,hepaarausMünchen.Vom  Ehepaar,dasimmernochüberdasverdamm-

demInstinktzufo)gen,jürsichselbstverant-  LiftfielensiedirektinsRestaurant.Mehrwar  teWetterschimpfte.

wortlich zu sein. beim  besten  Willen  nicht  drin.  Hier  weinten  ++Ich -kann mich  kaum  daran  sattsehen,  ich '

Im Al1tagsleben  haben  wir  längst  nicht  mehr  sie sich aus,' sie schimpften  und  jammerten  finde  den riebel faszinierÖnder  als den blauen

die Möglichkeit,  für  unser  Tun selb.nt dte Ver- über  ihr  Pech: »Wir hatten schon  1ange be-  tlimmel,  nichti-daßichetwasgegendieSonne

antwortung  zu übernehmen.  Mtrfäl1t  nichts  schlossen,  zur Almrosenzeit  auf den Pat-  tlätte,  aber  WaS der  rlebel unS da vorzaubert,

eirr,wasmanunsnichtvorschreibenwürde.  scherkofeIzufahren,amGipfelwolltenwirdie  gleicht  wahrlich  einem  dramatischen

RundumdieUhristfürunsereSicherheitge-  herrlicheAussichtgenießenundweiIesheute  Stummfilm und Wie er unS Zu äuSCjlen

sorgt,dafürsindwirfüralles,versichert.Weist  gerade  paßte und wir  in München  schönes  vermag.ii

derGehsteige;ineMuldeaufundichkippedar-  Wetter hatten, fqhren  wir  1os. Und nun  diese  per langen  Rede kurzer  Sinn:  Das Ehepaar

in um und breche  mir  den Knöchel,  so läßt Suppe -  nicht einmal die tland vor  dem  Oe- blieb  bis zur  1etzten Liftfahrt  und  erging  sich

sicheinSchuldigerfinden:entwederistesder  sichtsehenwir,geschweigedennl50kmin  inBegeisterun0,immei'wiedörhörteichaus-
Hausbesitzer  oder die: StraßenMuverwal-  dieI'erne,keineZugspitze,keinenRosengar-  rufen:i+Schau-alsobeinUngeheuermitlan-

gen Krallen  nach  uns  fassen  möchte  -  und

 *  ' . . dort  -  eine ßergspitze  -  sieht  aus wie ein

"  SchiffaufhoherSee-undda-vomTalher-

auf  prodelt  es, als ob das ganze  Wipptal  ein

a. i4  ' - "  "   , einziger Daröpfkessel wäre und -  act7 sieh
doch....  und  da-und  dort-«

Ich  mahntezumAufbruch.  Zum  Abschiedga-

ben  sie mtr  die tland  und  es k!ang  ehrlict'i,  als

siesagten:  »Es isteineSchande,jetztsind  wir

so alt  gewqrden,  haben  gesunde  Augen  aber

damit  'sehen, das haben wir ersf heute

gelernt«

Magdieses»Sehen«  auchvielmitPhantasiezu

tup  haben,  es ist  desha1b  nicht  weniger  faszi-

nierend.

Anders  verhält  es sich  mit  den Symbolen.

Gleicht  eine Bergwanderiing  nicht  unserem

Schicksalsweg  -,unserem  Lebensweg?

Wirbeginnen  unsereWanderungin  derrliede-

rung,  von  hier  aus steigen  wir  auf,  lang  zieht

sich  derWeg,  leicht  ansteigend,  hin  zur  Wald-

grenze.  Wer die breite Straße nimmt,  geht  be-

quem,wervomWegabweicht,hatesschwie-  .

riger,  dafür  erlebt  er mehr,  wird  mehr  gefor-

dert.  t,r kämpft  sich  durch  SumpFund  Moor,

rutscht  aus auf schlüpfrigen  Wurzeln,  er-

hängt  sich  am  Geäst alternder  Bäume,

schleppt  sich durch  ein Dickicht,  das kaum

noch Licht  durchläßt,  'erreicht  aber doch

nacheinigenKämpfenblühendeWiesep,eine  '

Flora, die zum Malen  einlädt.  Nach kurzem

Verwei1en geht  es weiter  durch  Geröll und.

Schotter  dem Gipfelhang  zu: Je schwieriger
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derAufstieg  wird,  desto  mehrbleiben  von der
Gruppe  zurück  und je höher  man hinauf-
steigt,  desto  verlassener  wird man  und  am
höchsten  Ciipfel der Qelt  steht  man  einsam
und  hataIleshintersichgeIassen,  hatsichge-
löst  von  jeglichem  Anhang  und  ist ri'ur mehr
eins  mit  sich  selbst.

Doch  wie sich die ßilder  gleichen:  Ein vom
Wind verfrachteter  Schneeberg  gleicht  den
Sanddünen.  Die aus der  r'lebeldecke  heraus-
ragenden  Bergspitzen  sehen  aus wie mseln
im Meer.

Und  alles,  was oben  ist,  ist  auch  unten  wie  in-
nen,  so auch  außen.
Was der Erde rest verwurzelt  ist, strebt  nach
oben,  als sehnte  es sich nach  einer  Verbin-
dung  zwiscjien  Diesseits  und  Jenseits.
Nurdasßlattim  Wfnd  istfrei,  für  esistüberall
Heimatda,  woesverwetlenmöchteaufseiner
Reise zwischen  Himmel  und  'Erde.  a
Waswirsehen,istunsereeigenemanifestierte

Seelenlandschaft,  die Umwe1tistdas  Spiegel-
' bild  unseres  Innenlebens.

iiDieNatursei  ßureLehrmeisterin«,  heißtes in
der  Bergpredigt.  Um zu lernen,  bedarf  es der
Eiereitschaft,  an- und  aufzunehmen.  Das Wis-
sen  über  die  Natur  ist  eine  Sache,  von  der  Na-
tur  lernen  eine  andere  Sache.
ßeides  steht  dem  Bergwanderer  an. Einmäl
sich  Kenntnisse  über  dte Beschaffenhett  der
I'latur  und  deren  Vorkommnisse  anzueignen.
Dazu  ist  es nütz1ich,  eine  Minibib1iothek  mit-

zutragen,  in der  sich auf  grundsätzliche  Fra-
gen, die Kinder  immer  wieder  stellen,  wie:
»WasistdasfüreinStein  -  wasistdas  füreine
B1ume -  wo kommt  der Findling  her -  was
bedeuten  die Unterstände  mitten  im Fels -
usw.ii,  die Antworten  finden  lassen.  .
Ciute Kenntnisse  über  Geologie,  Biologie,  Mi-
neralogie,  Fauna  und rlora  sind noch  lange
kein  E!ieweis dafür,  daß wir  auch  bereit  sind,
die Gesetze  der r'latur  anzunehmen.
Darüber  nachzudenken,  könnte  unser  Be-
wußtsein um einiges  erweitern. Wir  sprechen
von iiriaturvölkern«  und bringen  damit  zum
Ausdruck,  daß sie anders  Öföd Öls wir. Ein
ganz  wesentlicherUntefühied  liegteinmal  in
der Prägung.  Wir Europäer  sind  geprägt  von
einer  Mitleidsre1igion  und  Mitleid  steht  irp Cie-
gensatz  zur  riatur.  Die TlatÜr  kennt  kein  Mit-
leid. In ihr  gibt  es nur  Leben  an sichals  den
ewigen  Kreislauf,  wonach  derSchwache  dem
Starken  zum Opfer  fällt.  a
Ein starrer  ßaum,  der sich im Sturm  nicht
beugt,derbricht.  psliegtanderFähigkeitdes

Wanderers;Symbole  aufzufinden  und umzu-  -
setzen.  Das macht  das Wandern  zu allen  Zei-
ten und  bei  jedem  Wetter  wandernswert  und
bersichernd.

Abernichtnurvonderr'Iatur  lerntderWande-
rer. Wandern  kann  für  die ganze  Faröilie  zum a
Allerheilmittel  gegen Mißverstän0nisse wer-
den und  zur 1j5sung  von Problemen  beitra-
gen.  EndlichhatmanfüreinanderZeit.  So wie

die »blindemi  Augen  des MünchnerEhepaares
sehend  wurden,  könpen  äuch die i+taubenii
OHren eines  Vaters  horend  werden,
Und tatsächlich:  Der kleine  Sohn  hat  etwas
gesagt,  undderVaterhatesgehört.Oh,welch

ein Jubell

Mehr  noch:  Der  Mann  hat  sogar  die nage  sei-
ner  Ehefrau  gehört  und  beantwortet  und der
Fritz  hat  der riani  die Hand  gereicht  und ihr
über,ein  Hindernis  geholfen,  anstatt  sie eine
dumme'  Urschel  zu nennen,  undAlbertwarso
sehr  in die SchQnheit  seiner  Umgebung  ver-
sunken,  daß er-ganz  aus Versehen  sein  Scho-
koladepapier  in den Rucksack  stopfte,  an-
statt  wie  sonst  auf  den ßoden-zu  werfen.
Ja,  dem  Wunderdes  Bergwandernssindkeine
Cirenzen gesetzt.  riach  lO Tagen gemeinsa-
men  Wanderns  von tlütte  zu tIütte  hat  man
gewolltoder  ungewollt  ein anderesVerhä1tnis
zueinander.

Man ist sich  näher  gekommen,  jeder  nahm
Anteil,  an dem  was dem anderen  am tlerzen
lag, manche  Schwäche  kam ans Licht  'aber
auch  dieStärken.  Neuelnteressensgebieteta-
ten  sich  auf,  Veranlagungen  kamen  zu Thge, '
vondenenmanbishernichtsahnte.  Durchdie
neue Umwelt  entdeckte  man auch  an sich
I'leues, ein bisher  unbekanntes'  Verlangen
nach  mehrWissen  übersich  se1bststelltesich
etn und  aus  dem  )krgwanderer  *ird  ein  Berg-
steiger,  aus dem  Bergsteiger  eiÄ Ciipfe{stür-
,mer  und  aus dem  Ciipfelstürmer  eiti  Mensch.
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Teil  l

Vir begegnen  auf  der Straße Tausenden  von

lenschen,  auch  in den Medien  und  Bildwer-

ten, in der Schilderung  von Dichtern  und

Journalisten.  Viele  sind,  wie das Wort  assozi-

ert, auch iiGegnerii.  Arldere  kommen  uns

»der wir  ihnen  als neunde  »enigegen«.  Viele

»eachten  wir  nicht,  obwohl  wir  ihnen  »begeg-

ietii  sind.

n besonderer  Intenöivität  erregen  uns  eroti-

;che  Begegnungen  als solche  der  Liebe  zum

anderenGeschlecht.  Aberesgibt  auch  absto-

ßende  Begegnungen,  die Entsetzen  oder  Ab-

neigung  hei;vorrufen.  Andere  bringen  Ehr-

rurchtundt5ewunderung.  Am  tiefsten  und  in-

nigsten  wirkt  die Begegnung  mit dem  tleili-

gen, mit  Ciott.

ßegegnungen  waren  mir  selbst  nur  wie vor-

beihuscliende  Schatten, wenn  sie nicht mei-

ne Seele trafen.

Ich hatte  viel  mitjungen  Leuten  zu turi.  ftwa

zehntausend  Studierende  habe  ich dem im

Lehrplan  vorgeschriebenen  Unterrithtsstoff

und, was mir besonders  wichtig  schien,

eigenö  Einsichten  vermitteln  dürfen.  Als  Lei-

ter  einer  Ciesellschaft  für  Literatur  und  Kunst

in Innsbruck,  als 'Ibilnehmer  von  zahlreichen

Schriftstellertagungen.und  alsGermanistbe-

gegnete  ich vielen  Talentep  und Genies  -

oderauchsolchen,  diesich  dafürhielten.  Un-

vergeßlich  sind  mir  Begegnungen mit Haimi-
to von  Doderer,  nanz  Theodor  Csokor,  Felix

Braiin,  Josef  Leitgeb,  Christine  fövant, F'ranz

Zwillinger,  Karl  Krolow,  Ingeborg  )5achmann,

Walter  Jens,  Johanna  Jonas-LichtenwalIner,

Kurt  Becsi  und  vielen  anderen  heute  bekann-

ten Persönltchkeiten.  Mit  einigen  kam es zu

einem  regen  ßriefwechsel,  mit den meisten

aber zu keiner  wirklichen  inntren  ßegeg-

nung,  außer  durch  das Lesen ihrer Bücher

und  Schriften.  Und diese  Schriften  waren  oft

nur die Quintessenz  ihrer  Phanfösie,  ihres

Wollens  und Denkens  -  nicht ihre  traurige

Wirklichkeit.  Aber  für  die Menschen  ist es

. schon  gut,  die Denkzeile  eines  anderen  ken-

nenzulernen,  um Köntakt  zu bekommen.

Enttäuschende  Charakter-  und Körpermän-

gel verzeiht  man  eher, w.enn man von den

' Idealen'  einer  Persönlichkeit  gefangen  wird.

So will  ich nicht  von Begegnungen  mit Men-

schen,  die vo1l von Fehlern  sind,  sprechen,

sondern  von der Begegnung  mit ihren  Jdea-

len, mit  Denksystemen,  mit erschütternden

und  faszinierenden  Cieistesschöpfungen,  die

mich  formten  und  denen  ich zugänglich  war.

Josef  leitgeb  z.kS. War, als ich ihn  kennenlern-

te, schon  lange  Zeit leidend  und kränklich,

und  dennoch  schrieberzarte  Oebilde  von  Ver-

sen und  Erzählungen  z  alsLiebhaberderMu-

sik und einer  idealistischen  Schau  des Le-

beri.i,  wie sie eben  einem  (auch  für  mich  leit-

gebenden)Lehrerund8chulinspektorkontra-

kreativeigenwar.  FranzZwillingerlebtinGar-

chesbei  Paris,jetztschonaltundgebrechlich,

und  er schleppt  sich  seit  über  40 Jahren,  an

einer  schweren  Veryundung  leidend,  durch

das Leben.  Seine  Verse und  Dramen  abersind

ergreifendundvollvonsprühendemCieist.  Fe-

lix  Braun  lebte  (r;ach  jahrelanger  f,migration)

bescheiden  in Wien  mit  seiner  Schwester  Kä-

the  Braun-Prager  und  war  der  Träumer  einer

heilen  und idealistischen  Welt. Kurt  Becsi

müht  sich  durch  einen  aufreibenden  Lehrbe-

ruf,  meist  mißkannt  und  unverstanden,  aber

seine Phantasie  eilt ihm stets  voraus wie

Schaum  auf gärendem  edlen  Wein. Gerade

Becsis  Ideen  waren  für  mich  bleibende  Anre-

gungen  und  stets  bewunderte  Begegnungen

des Geistes  seit  unserem  gemetnsamen  Stu-

dienjahren  in Wien. Ähnliches  geschah  mir

auch  mit  Paul Wimmer  oder  mit  einigen  Tiro-

ler Autoren,  wie etwa  mit  dem  Lyriker  tIa.ns

faber-Perathoner  und dör schon  verstorbe-

nen Anna  Maria  Achenrainer,  die mich  das

Ideal  der Schönheit  in der Sprache  als Aus-

druck  der  vollkommenen  Wahrheit  lehrte.

Auch  lehrer  gaben  mir  viel,  und  die Begeg-

nung  niit  feurig  und  überzeugend  vortragen-

den Pmfessoren  ist den meisten  Menschen

unvergeßlich,  denn sie prägenjunge und auf-
nahmebereite  Charaktere.

DieBegegnungmitgroßen  DichternderWelt-

literatur formt uns, ohne  daß wir  es genau

merken,  Wir  wählen  unsere  Autoren  nach  un-

serem Bedürfnis.  Rainer Maria Rilke und

GeorgTraklfasziniertenmichgeradewährend

und  nach  der  Notzeit  unseres  Volkes,  weil  sie

die Vollkommenheit  in Sprache  und  Lebensi-

deal  zu verkörpern  schienen,  dies  eben des-

wegen,  da ihnen  selbst  kein  glückliches  Le-

ben gegönnt  war.

Teil  Il

Sprache  muß  dem Gehalt dienen  und paßt

sich  ihm  alsgeschmeidiges  Mittel  an. Das Pri-

märe  forderte  ich  vÖn den lnhalten,  denen  die

Spracheselbstverständlich  kongruentzu  sein

hat..Die ßegegnung  mit Trakl  und  Rilke  ließ

manchen  in Zwiespalt  zurück  -  :aur der Su-

che nach  einem  neuen  Stil.

Unsere  Augen  sind  oft  wie Ferngläser,  hinter

denen  noch  einmal  Augen  sitzÖn,  welche  das

Hondelskommer

Landeck,  Maisengasse, Tel. 5344

rletz  der Phantasie  spinnen.  Und Tagträume

sind gleichsam  der kreative  Ausbruch  aus

dem  Kräfig  der Gegenwart.  -

Die ßegegnung  mit  Büchern  ist die Begeg-

nungmitMenschen,  weildasWesentlichedes

Menschen  seine  Gedanken  sind,  die man  in

ßüchern  findet.  Menschen  s,ind verMrperte

Ideen  und  Ibndenzen.

Der Ausdruck  ihres  B)ickes,  die Form der  Oe-

sichtsmuskeln,  die ßegegnungen  des Kör-

pers, ihr  Gang,  ihre  Art  zu sprechen,  zu rau-

chen,  zu essen und  zu trinken  verraten  die

Grundtendenz,  das Ideenelement  eines  Men-

schen.  Und kennen  wir  diese Grundtenden-

zen, kennen  wir  den ganzen  Menschen.

Wasuns  in der  ßegegnung  mitldeen,  fremder

und  eigener,  besonders  fesse1t, ist gewöhn-

lich  die  einsichtige  Gültigkeit,  d.h.  die  aus  fSr-

fahrung  upd Logik  gewonnene'  Gesetzlich-

keit. Dies meist  als Ciegenschöpfung  zum

Zeitgeist,  zurMode,zum  vordergründigen  po-

litischen  und  sozialen  Cieschehen.

f,in  ßeispiel:  Gerade  in den tIäßlichkeiten und

Oräßlichkeiten desletzten Kriegesbegegnete

uns  manchmalSchönes,  Vollkommenes,  feh-

lerloses.  Wir bemerkten  es besser  mitten  in

tlaß und Schut3. War es die riotwendig8eit
einer  f,rlösung  aus der verworrenen  und

schuldhaften  Welt?Jedenfalls,  nichts  herühr-

te uns  so sehr  als dies,  daß man  endlich  wie-

der  vollkommener  Kunst  begegnete,  in albn,

im  Bild,in  derSku1ptur,im  Wort.  Denn  durch

solche  Botschaft  wird  uns  das unerträgliche

Leben  endlich  wieder  ertragenswert;

Es ist  dagegen  das Zeichen  einer  heilen  und

satten  Welt, wenn  äie sich  den Luxus  leistet,

unser  Menschenbild  zu zerstören,  zu verzer-

ren,  zu zerlegen.  Denn  in der  Destruktion  fin-

detoffensichtlich  diesesatteWelt  Interessan-

teres  alsinderohnehtn  langweiltg-heilen  Um-

gei»ung.  UnserejetzigeZeitistsoheil,daßsie
nachdem  Unheilen  begehrtund-eserträgt.

' Dennoch,  wir leben  in einer  Ubergangszeit,  a

wo sich  Kräfte  des Vollkommenen  und  Kräfte

der  Destruktion  die Waage halten.  Auch  die

Literaturgeschichte beweist, daß in Notzei-

ten,'etwazurZeitderr1apoleonischenWirren,

in den Kriegen  odersozialen  Notständen,  das

Schöne,  Klassische: und Romantische  ge-

sucht  wurde,  in Zeiten  wirtschaftlichenWohl-

standes,  etwa  in den  Gründerjahren  des letz-

ten  Jahrhunderts,  das tfäß)iche  als Kunste)e-

mententdeckt  wurde,  etwaim  Naturalismus.

Die  Erkenntnis  vom Stets-nach-anderem-

Verlangen  ist auch eine grund1egende  Ue-

gegnung.

Teil  lIl

Alles  Streben  nach  dem  Besseren  bringt  Ver-

änderung,  d. h. Leben.  Esist  derTriebzu  Evo-

lution.  Aber  Evolution  muß  letztlich  ein Ziel

haben  und entwickelt  sich nicht  wirr  durch-

einander.  Wohin  aber?  Wohin  die Mutationen

in Pflanze,  Tier und Mensch?  Wohin  die Ver-

wandlungen  im ganzen  Unfüersum?  (st diese

Unruhe  -  diese  fehlerhafte,  zu überraschen-

den Änderungen  führende  Gesetzlichkeit  -

dennoch  aufeineschatologischesZielgerich-
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tet?  Auf  einen  Endzustand  der  Vollkommen-
heit?  Wir  können  in unserem  kurzen  Leben

diese  Frage  nur  ste1len, nur  Mutmäßungen
andeuten  oder  Schlüsse  ziehen.  Tt:i1hard  de
Chardin  nennt  den Endzustand  den Punkt
Omega.  In meiner  Philosophie  ist  es die  Ver-
schmelzung  von  Materie  und  Menterie  (d. h.
des  Cieistes)  in einer  künftig  fehlerlosen  und
daher  unzerfallbaren  Allbelebtheit  oder
»Viterieii,

Denn-dasistfürunsalledieBegegnung  mit
einer  fruchtbaren  Erkenntnis:  jeder  stirbt  an
seinen  fehlern.  Die Welt  ist nicht  vol)kom-

men,  aber  sie  treibt  hin  zum  Vollkommenen.

Es muß  aber  -  als logische  Folgerung  aus
dem  triebhaften  Streben  nach  dem  i+ßesse-
renii,  wie  es im Menschen,  aber  auch  in der
Pflanze  und  beim  Tier  zu beobachten  ist  -
einmat  die fehlerlose  Vereinigung  von  Cieist
und  Stoff  geben,  die  nicht  mehr  zerfällt  und
den Fehler  des Todes  nicht  kennt.  Dies ist
dann  die  unsterbliche  Viterie,  das  neue,  aus-
geglichene,  harmonische,Sein  -  dieabsolute
ExistenzGottes.  Diesistaberauchdteabsolu-

te Schönheit,  wie  siesich  in  manchen  Dingen
und  Menschen  bereits  ankündigt.  So istdiese
Schönheit  Ziel eines  sittlichen  Ideals,  eine

Forderung  an den  Menschen  -  und  auch  an
die r'iatur.-Und  dieses  schrittweise  rlähertre-
ten an die absolute  Schönheit,  an die Ver-
schmelzung  von  Geist  und  Stoff  in  unzerfall-

barer Einheit, heißt +iI'ortschritt«  -  fort-
schrittalsinnererethischerund  äußerertech-
nisch,erVorgang. Beidesistnotwendig  under-
strebenswert,  aber in Ausgeglichenheit.
Wenn uns derTod begegnpt, erschaudern wir
vor solcher Zerstörung, vor dem Abbau des-
sen, was wir aufgebaut haben. In vielen Fil-
men, Tragödien der Bühne, Erzählungen und
Ciedichten spie1t das Erlebnis des afödeä die
ze:ntrale Rolle. Der Dichter und Denker Kurt
Becsi spricht in einem seiner ßücher- vom
++kosmisch(:n Skandalii und meint  damitjegli-
cheZerstörungauf  ßrden undim  Kosmös. Wir
fragen uns, ob dieser immerwährende  iikOs-
mische Skanda1ii,  das Werden und Vergehen,
nicht  zuletzt  das eigentlicne  Leben des abso-
luten 8eins, nämlich Ciottes, ist. Schon daß
wirdenken,  bedingtdasinnereVerändernvön
Standpunkt  zu Standpunkt  -  die Zerstönung
des früheren,  den Aufbau des neuen. Ja,  wir
schreiben auch Gott dte Fähigkeit des Den-
kens und der Veränderung seines Willens zu,
detfö wir versuchen z.B. im Gebet seine  Mei-
nung zu veräridern'.

Auch daß wir einander begegnen können,
SchrittvorSchritt,  GeistvorGeist,  isteineAk-
tionverändernderBewegung.  UndjedeBewe-
gungistdieZerstörungderalten  Position und
die Erinnerung  einer neuen. So sind Begeg-
nungen wie 'Ihnkstellen auf der Busfahrt
durch den Kosmos, auf dem ewigen Wechsel-

kurs von Position zu Position. Begegnungen
sind auch Ausfahrt-  und Einfahrtmög1ichkei-
ten auf unserer geistigen 8traße, sind Kreu-
zungen oder auch Sperrungen.

WäredasabsoluteSein,d.h.  auchunsereWelt,
vollkommen,  würde dies vielleicht  nicht  Still-
stand der t,ntwicklung  oder gar Tod bedeu-
ten? Esscheintmir,  alsobdie  Unvol1kommen-
heit zum leben Gottes notwendig  sei. Und
könnte man das-Vo11komm4ne-a1s das ewige
Leben bezeichnen, so wärenZeugungundGe-

Anzeigen-  und
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burt  -  und  damit  auch  die  Geschlechter  -
nicht  mehr  vonnöten:  denn  nur  weil  es den
aföd gibt,  gibt  es Mann  und  Frau.

Solche  Einsichten  sind  unsere  ßegegnungen
in der  Ciedankenflucht  des  Allrages.  Dichter
und  Denker  gesfölten  sie und  lassen  sie in
ihren  Werken  als Orundthesen,  vordergrün-
dungoder  zum  Nachdenken  angedeutet,  auf-
leuchten.  Die Suche  nach  dem  Vollkomme-
nenistdieSuche  nach  dem  iifeh1erlosen«  Mes-
sias  in  dem  Meer  von  Schuld  und  lrrtum.
Wir  sind  zu dieser  Suche  und  Gestaltung  auf-
gerufen,  -  und  wenn  wir  Vollkommenes  fin-
den,  wird  es unsere  größte Begegnung  sein.

R: Frau Sentschftsch,  Sie haben  Ih;
Körpergewichtum  20kgverringert.
Was hat Sie dazu bewogen?
S: Probiert,  abzunehmen,  habe ich
ja immer  schon,  aber leider  ohne
Erfolg.  Eines Tages sagte mir  rnein.
Hausarzt,  daßichvielzuschwerbin

und meine  Gesundheit  ernstlich
darunter  leidet.  Ich soll  also abneh-
men. Nachdem  ich ja wußte,  dd
ich  es alleine  nicht  schaffe,  tief  ich
bei Figurella  an und er)«undigte
mich  genau.  Ich  bekam  einen  per-
sönlichen  Termin  und  ab dem Tag
ging  mein  Gewicht  zurück.
R: Sie haben  aber nicht  nur  abge-
nommen,  wenn  man  die Bilder  an-
schaut.  Sie sind  ja kaum  wiederzu-
erkennen,  so hübsch  sfnd Sie ge-
worden.

S: Man gewinnt  ja Zuversicht  und
Selbstvertrauen,  wenn  man  ab-
nimmt.  Man wird  nicfü mehr  als
Dickerl  abgestempelt,  im Gegenteil,
man wird  von ollen Bekannten
plötzlich  bewundert  und  auch  be-
neidet,  daS ist schön  und deshalb
gibt  man sich einfach  mehr  Mühe,

hübsch  auszusehen.  Es nützt  das
schönste  füeid  nichts,  wenn  sich
darunter  80 kg verbergen.
R: Wie 'geht es Ihrer  Gesunffheit
jetzt?

S: Sehr gut,  fch  habe keinerlei  Be-
schwerdenmehr,  meinArztistauch
mit  mir  zufrieden.

R: Und  was sagt Ihr  Mann  zu Ihrem
neuen  Aussehen?  r
S: Zuersthatergelachtundnichtge-

glaubt,  dd  ich  es sch'affe. Heute  ist
er stolz  auf  mich.  Er hat gern  eine
schlankeFrau.  ZumerstenMalstim-

men  auch  meineProportionen,  und
mein  Gewebe  und  meine  Haut  sind
schöner  geworden.

R: Und'warumsindSiegeradezuFi-

gurella  jegangen?

S: Weil  meiner  Meinung  nach  Figu-
rella  die beste Methode  hat.
R: Frau Sentschitsfö  ist ein gutes
Beispiel,  wie Ubergewicht  einen
Menschen  verändert.  Das Norrnal-
gewicht  soll  Körpergröße  in  cm mi-
nus lOO nicht  überschreiten,  d.h.
160 cm groß, 60 kg. Das Idealge-
wicht  wäre  noch  weniger.

Fiqur önd Schlankheitsstudio
6500 Landeck  - Urichstr.  43 - Tel. 05442-4383  - RUFEN SIE AN!'

Öffnungszeiten:  Montag  bis Donnerstag  vori IO.OO bis 20.00  Uhr.
Freitag  vop lO.OO bis 16.00  Uhr.

DIC,K  ISr  NICfü  SmTTCK

RUnj)  1S'1'  nlUÄ:!  G'SUND

DieEchtheitdcrrütü.ihuiiiuiütmiJlli4aubigt  wefüeii.

füI!T.T.A  MIr  FIGURELIJl

SCHLANK  S'rÄrr  KRANK
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'Reic,hes Tfü11urpn»5ixmiti ;iq Telfs
rfach  seinem  iiJubiläumsprogrammii  im Vor-

jahr  ist  es dem  +iKreis für  Kultur  und  ßildung«

auch  heuer  wieder  ge1ungen,  ein interessan-

tes, anspruchsvolles  und abwechslungsrei-

ches  Programm  zu offerieren,  sodaß  für  viele

+ietwas dabei  ist«. fföhepunkte  werden  sicher

auf  musikalischem  Oebiet  das Klavierkonzert

mit dem großen  österreichischen Meister

Jörg  Demus  und  das Konzert  der  Wiener  Sän-

gerRnaben  sein.  Es ist  dem  Verein  gelungen,

dieweltbekannte»SterbefotscheriniiDr.  Elisa-

beth  Kübler-Rosszu  verpflichten,  zudem  wer-

den weitere  namhafte  Referenten  und Auto-

ren  wieDr.  Munk,  Dr. Rogge,  Pavel Kohoutund

Dr. ßiser  in 'It1fs  zu Ciast sein.

Über  die einzelnen  Veranstaltungen  werden

wir  noch  termingerecht  berichten.

MittWoCh,  27.  September  1989:  iiComputer,

Roboter,  Automaten  -Q neue  Angste,

neue  ffofhiungenii,  Vortrag: Dr. Wolfgang

TRITRF,MMEL,  Wien,  Kleiner  Rathaussaal

'klfs,  20.00  Uhr.

Montag,  16.  Oktober  198ü.  I(layi'crküuzüiL

mitJörg  DEfflUS,  Werke  von  Joh.  Seb. Bach.

W.A. Mozart,  C. franck,  CI. Debussy  und

R. Schumann,  Kleiner  Rathaussaal  'Th1fs,

20.00  Uhr.

Freitag,  20.  Oktober  1989:  +iSterben  lernen

-  leben  lernenii,  Vortrag:  Dr. f,lisabeth

KÜBLER-ROSS, OrÖßer Rathaussaa) 'Iblfs,

20.00  Uhr

Samstag,  28.  OktOber  198 .n "i  Shüuuiui.ii

kalische  Weföestundeii  mit  dem  Kammer-

chor  Lienz,,  Auferstehungskirche  'It)fs,

20.00  Uhr.

Mittwoch,  15.  November  1989:  iilst  die  Um-

weltkrise  Folge  und  Erbe  des Christen-

Dir.  fflag.  rerdinand  Reitmaier,  Obmann

des  Krejses  ffir  Ku]tur  und  Bj}dung.

füms?%,  Vortrag:  Prof. Dr. tIans  J. MÜNK, fü-

zern,  Kleiner  Rathaussaa)  'R:lfs, 20.00  Uhr.

Donnerstag,  7. Dezember  1989:  i+Brauthen

Kinder  das  Fernsehen?ii,  Vortrag:  Dr. Jan-

Uwe ROCiGf,, ßremen,  Kleiner  Rathaussaal

Itlfs,  20.00  Uhr

Sonntag,  7. Jänner  1990:  Konzert  der  füe-

ner ' Q"'J'.iluuLbu,  GtOßer RakHaussaal
aThlfs, 20.00  Uhr

Donnerstag,  1. März 1990:  Eröfföung  der

AusstellungffermannKUBN,  Raika-Galerie

Telfs, 19.00  Uhr

MtttWOd),  7. MärZ 1990:  iiDie  liagÖ  der  mr-

che  in  Östeneiföii,  Vortrag:  Chefredakteur

Dr, Fritz  CSOKLICtl,  Graz, Kleiner  Rathaus-

saaI Telfs, 20.00  Uhr.

Freitag,  16. März 1990:  Klassischer  Kon-

zertabend:  Thomas  LARCtIER,  Klavier  -

Christian  ALTENBRUI'föER,  Vio)ine,  Werke

von Y Schubert,  Th. Larcher,  W. Pirchner,  J.

Brahms,  KleinerRathaussaalTtlfs,'20.00Uhr.

Donnerstag,  5. April  1990:.Autoren1esung

mit  Pavel KOHOUT,  Kleiner  Rathaussaal

Telfs, 20.00  Uhr

Mittwoch 25. April 199öa  K@miei'künzcrti

!!>treichquaptt  Oepipontana,  Werke von

J. tIaydn,  r. Schubert,  A. Dvoräk,  Kleiner  Rat-

haussaal  Iblfs,  20.00  Uhr.

Donnerstag,  3. Mai 1990:  Eröffnung  der

Ausstellung  Herbert  DAfiLER,  Raika-

Galerie  Telfs, 19.00  Uhr.

Freitag,  l1. Mai 1990:  iiDie  Krise  der  Kir-

cheii,  Vortrag:  Univ. Prof. DDr. Eugen  ßISER,

München,  Kleiner  Rathaussaal  "fhlfs,

20.00  Uhr.

2.-4. Juni 1990  (Pfingsten):  Kulturfahrt

nach  hiaul,  (ßassano  di Grappa  - Grado  -

Aquileja  - Görz  - Udine-Civida1e  di friuli  - Ge-

mona - Venzbne , Plöckenpaß),  Leitung:

Dr. Mag. Kurt  AUFDERKLAMM.

Aus3ünfte  ertei)en:  Pfarramt  Tb)fs, Tb). 2265,

Pfarramt  St. Oeorgqn,  Ttl.  3203

behindert  Sie?  Dann  ver-

trauen  Sie  dem  sei)  8C1 Jahren

viel-100000ü{ach  bewährten

Spramband-60
ohne  Feder,  ohne  Schenkel-

riemen,  mm-genau  auf  die

Bruchpforte  einstellbar.  Ein

deutsches  Produkt  Der me-

chanisch-aktfüe  Vollschutz

bei Leisten-,  Hoden-,  Nabel-

und  Bauchwandbrüchen.

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

oi.,  19.9.  Lffindeck  16.30-17

Sanitätshs.  Gell,  Marktpl.  15

ßerhalb  der Kir:he  zum  'Itil  bedrohliche  Aus-

maße.angenomnnen  habe,  hielt  Bischof  Ste-

cheretn letdenschaftliches  Flädoyer  fürtheo-

logische  iiRationalität«,  für  iiwirkliches  Ci1au-

benswissen,  Unterscheidungsvermögen,

tlausverstand,  Argumentierfähigkeit«.  Viele

auch  innerkirchlichen  Probleme  entstünden,

weil  »es einfach  zu wenig  theologisches  Wis-

sen gibtii,  betonteStecher.  Die theologischen

l'akultäten  seien  heute  daher  iinötiger  denn

Bisch«if  föCdita.  »»Das neilige  md  nicht  immer  stinkfad  sein«

WenigFreudehatBischofStechermitdem  Be-

griffder  iföeuevange1isierungii,  diegegenwär-

tig in kirchlichen  Kreisen  gefordert  wird.

DiesesWortlassedasMißverständnisaufkom-

men,  iials habe  man  bis  jetzt  nict)t  das Evan-

geliufö  verkündet«.  Dies sei jedoch  »eine

leichte  Übertreibung  innerkirchlicher  Selbst-

kritikii.  Demgegenübergebe  er, Stecher,  dem

 ßägriff  +iEvangelisierung«  den Vorzug,  de'nn

wedererselbstnoch  dieReligionslehrerinnän

und  -lehrer  firigerrerst  im Jahre  1989  mit  der

Frohen  Botschaft  an. +iEin bißchen  haben  wir

uns  schon vorher  damit  befaßti5  meinte  der

Bischof  leicht  ironisch.

r'(achdrücklich  sprach  sich der Innsbrucker

Oberhirte  für  ein i+stärkeres  missionarisches

ßewußtsein«aus.  Indiesert'Iinsichtkönnedie

i+etablierte;  inkulturierte,  manchmal  sehr  be-

amtete  abendländische  Service-Kirche«  von

denjungen  Kirchen  inAfrika,  Koreaodervon

so manchen  basiskirchlichen  Orup:pen  Süd-

amerikas  viel  lernen.'

Vor ' dem Hintergrund  der gegenwärtigen

»Welledeslrrationalenii,  die innerhalb  und  au-

Dies erfordere  ein Abgeben  von der Vermitt-

lung reinen Fachwissens  in den verschiede-

nen Unterrichtsfächern,  ein  Bemühen  um  die

Erreichungeines +ineuenigemeinsamenWelt-

bildesii und mehr  fächerübergreifenden  Un-

terricht.

Der amtsführende  Präsident  des föndes-

schulrates,  Dr. Mtz  Prior,  vertrat  in seinen  Be-

grüßungsworten  die Ansicht,  daß sich die

Lehrer  und  Professoren  künftig  mehr  als bis-

her  der  wünschenswerten  »gesamtheitlichen

Bi)dung  des Menschen«  annehmen  müföen.

»Das Heilige  muß  nicht  immer  stinkfas sein!«

Mit diesen  Worten  forderte  Bischof  Dr. Rein-.

hold  8tqcher  angesichts  eines ++heute nicht

gerade.überbordenden  kreattven  Klimasii  in

der  -Kirche  am Montag,  4. September  zum

Auftakt  der diesjährigen  »Tage für  Kateche-

ten« der Diözese  Innsbyuck  die Religionsleh-

rerinnenund-lehrerauf,sich'trotzderzahlrei-

chen  Schwierigkeiten  nicht  entmutigen  zu

lassen.  Die Katecheten  sollten  sich  vielmehr

selbstbewußt und mit  qinem  +igewjssen  Pfiffii

ihrer.  Aufgabe  im Unterricht  ötellen.  Das

Selbstbewußtsein gründe  in der  festen Über-

zeugung,  daß die Kirche  und  die C,hristen mit

dem  Evangelium  i+tm ßesitz  einer  unüberhol-

baren  Botschaftii  sind,  die zu »gelassenem

Mutii  berechtige.

Die »Tage der Katecheten«  stehen anläßlich

des 25jährigen  Bestehens  der Diözese  Inns-

bruck  unter  dem  Thema  »Miteinander  Kirche

lebenti.  An der Fortbildungsveranstaltung,

die am Dienstag  zu Ende  geht,  nehmen  rund

150  Katecheten  aus  den  Diözesen  Innsbruck,

ßozen-Brixen  und  Salzburg  teil.  a
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Pfarrkirche  Landeck
Sonntag,  17.9.1989,  9.30  Uhr Familiengot-
tesdienst  mit Gedenken  an Max Pinzger,
Verst. d. Fam. Schütz,  Dr. Wilhelm  Koubek
und  Luise,  franzund  Maria  Erhart,  19  Uhr  Eu-
charistiefeier  mit  Ciedenken  an Rudolf  Pin- a
tarelli

(l.  Jahrtag),  Reinhold  Ciadient  (1. Jahrtag),
Albert  und  Olga  Ciohm
Montag,  18.9.1989,  19.30  Uhr Rosenkranz,
gestaltet  voö der  frauenrunde
Dienstag,  19.9.1989,  15  bis 17.30  Uhr  Firm-
gespräche,,  19.30.  Uhr Eucharistiefeier  mit
Gedenkgn  an Marianne  Ciufler  (l. Jahrtag),
Leo Wiederin,  aFranziska und nariz  Walser
Mittwoch,  20.9.1989,15  bis 17.30  Uhr  Firm-
gespräche,  19  UhrBittgang  aufdie  Plattn  mit
f,ucharistiefeier  für  alle Kranken
Donnerstag, 21.9.1989, 15 bis 17.30  Uhr
firmgespräche,  19.30  Uhr Eucharistiefeier
mit  Gedenken   an Alfons  Scheiber,  Bugen
Schwendinger,  Maria  und  Gottlieb  Pfeifer
Freitag,  22.9.1989,19.30.Uhr  Eucharistiefei-
er mitCiedenken  an Kajetan  Diwan,  JosefAlt-
mann,  Maria  Renner,  20 Uhr  Bibelgespräch
Samstag,  23.9.1989,  lO bis 12  Uhr  Firmge-

.7präche, 16 Uhr Bucharistiefeier im Alters-
heim  mit  Ciedenken  an Egon,  Ferdinand  und
Johanna  Lenfe)d,  lda,  rerdinand  und  Stefanie
8zefczuk,  Josef  Rimml,  17  Uhr Rosenkranz,
18.30  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Ciedenken  an
WalterSteiner,  Karl  und  Emilie  Winklef,  Alois,
Maria und Josef Ötzbrug@er
Sonntag,  24.9.1989,  9.30  Uhr Familiengot-
tesdienst  mit  Gedenken  an Inge  Kirchner,  Jo-
hann Flatschacher,  Otto Steiner,  Verst. d.
Faffi.  Franz  Kathrein,  19  Uhr [ucharistiefeter
mit  Gedenken  an Gertraud  Wille, tIermine
und  Albert  Eder,  tIerta  und  Richard  Jarosch,
Susanne  Gandler

Pfarrkirche  Zams

17  .9,-24.9.1989

Sonntag,  17.9.:  24. Sonntag  im Jahreskreis
a -  Äußere Feier des festes Schmerzen  Ma-

riens.  8.30  Uhr  Jahresamt  für  tledwig  Weber
und  Prozession,  10.30  UhrJahresamt  für  Wil-
helm,  Johann  und  tlelmut  Maier,  19.30  Uhr
Segenandacht.

Montag,  18.9,:  tIl.  fömbert.  7.15  UhrJahres-
messe  für  Raimund  und Maria  F'rank, lO.OO
Uhr  Betstunde  der Frauen  für  die Kranken.
Dienstag,19.9.:HI.Januarius.  19.30UhrJah-
resamt  für  Auguste  Decristoforo,  Jahresmes-
se für  Josefine  und Andreas  Putz.
Mittwoch,  20.9.:  ffl.  Andreas  KimThegon  und
Ciefährten.  7.15UhrSchülermessealsJahres-

messe  für  Frieda  Klotz.
Donnerstag,  21.9.:  Fest des t'll. Apostel  und
Evang.  Matthäus.  19.30  Uhr Jahresamt  für
Ehrenreich  und  F'ranziska  Vahrner.

VERMISCHTES
Freitag,  22.9.:  tIl. Mauritius  und Oefährten.
7.15 Uhr Jahresmesse  für  August  und Rosa
Mungenast.

Samstag,  23.9.:  Mariensamstäg.  7.15  Uhr  til.
Messe für  die Pfarrfamilie,  19.30  Uhr  Jahres-
amt  für  Josef  Rudig  und Angehörige.
Sonntag,  24.9.:25.  Sonntag  im Jahreskreis.
8.30  Uhr Jahresamt  für.tIerbert  Schnegg,
10.30  UhrJaniesmesse  fürAgnes  Weber  und
Maria  Siess, 19.30  Uhr Segenandacht.

Pfarrkirche Perien
17.-23.9.1989

Sonntag,  17.9.:  24. Sonntag  im Jahreskreis.
8.30  Uhr  HI. Messe für  Lebende  und  Verstor-
bene  der  Fam. Krismer,  für  JoÜef Lechleitner
Jhm.  undfürErnstundFridolinaSprenger,  10
Uhr  tIl.  Messe für  die Pfarrgemeinde,  19  Uhr
tIl. Messe für  Johann  Ascher  Jhm,,  Werner
Dax  und  tIans  flatschacher  und  fürMariaüne
Schlattinger.

Montag,  18.9.:  7 Uhr Hl, Messe für  verst.  E1-
tern  Nöbl  und  Pöll und für  Robert  Kurz.
Dienstag,  19.9.:7  Uhr  tll.  Messe für  Benedikt
Scheiber  Jhm.  und  für  Balbina  Herge1.
Mittwoch,  20.9.:  7 Uhr tIl. Messe für  Hubert
Eberl,  18  Uhr  Kindermesse  fürBernhard  Zan-
ger1 und  Christa  Baumgartner.
Donnerstag,  21.9.:7  Uhr  Hl. Messe für  ffilde-
gard  und  Arnold  Krismer  und  für  Roman  Tilg
Jhm.

f'reitag,  22.9.:  7 Uhr  tI1. Messe für  Verst.  der
ram. Sa%zburger, fürJosef Thönig und für Jo-
sef  Waldner  Jhm.

Samstag,  23.9.:  19  Uhr Hl. Meäse für  Elvira
Siess, für Johann  Flatschacher  urld  für  ßern-
hard  eder.

Wir  ffadfinder  Aandeck  nehmen  auf:  Mäd-
chen  und  Buben  im Alter  von 8 bis 10Jahren
zu den  iiWölflingenii  und  Von Il  bis 13  Jahren'
zu den »Jungpfadfindernii.  Information  und
Anmeldung  bei flisabeth  Ostermaün,  'REI.
4283  oder Richard  Eiterer,  'Ib1. 4464  (be-
grenzte  Aufnahme  bis 24.9.1989).

Die Theatergnippe  Chri-stant-ja  spielt  am
Freitag,  den 15.  September  die  'Komödie  »Ein
total  verrücktes  Paarii um 20.00  Uhr  im Arl-
bergsaal  St. Anton.

Mosterei  in  Betrieh

DerObst-  undGartenbauvereinZamsgibtbe-

kannt, daß die vo11h9drau1ische Mosterei ab
23.9.1989  an jedem  Samstag  in ßetrieb  ist.
Die neuerrichtete Süßmostanlage ist ab
25.9.1989  an den Montagen  geöffnet.
Um unnötige  Wartezeiten  zu vermeiden,  'ist
eine  vorherige  Anmeldung  beim  Moster
liueber  tierbert,  Zamsz Tel. 37945,  empfeh-
lenswert.

Thr  die  Mosterei:
ffueber  tIerhert

Die 1!lnsikk:ipel}e  'l:ims
- sucht  Narhwiirhs

Wie jedes  Jahr  im Herbst  b<:ginnt  wieder  die
Ausbildung  von,Jungmusikanten.  Der Unter-
richt  erfolgt  in der Regel  im Rahmen  der  Be-
zirksmusikschuIedurchguteFachkräfte.  Den
überwiegenden  Ttil der anfallenden  Kosten
übernehmen  die Qemeinde  und  die Musikka-
pelle.  DieElternbzw.  Erziehungsberechtigten
haben  auch  einen  Ttilbetrag  zu leisten.
Buben  ode(  Mädchen,  dte das Spielen  eines
Blasinstrumenteserlernen  möchten,  melden
sich  bei: Kapellmeister  Mag. Elmar  Juen,  Tel.'
5062 oder KapeIImeisterstellvertreter  tle1-
mutReheis,Ttl.  29353oderJugendwarföti-
ber € Lenhart,  'ibl,  3813.

Die  Musikkapelel  Zams

rernkurs  für  Literatur

Das Literarische  Forum  der  Katholischen  Ak-
tion  Österreichs  bietet  wieder  einen  fernkurs
fürLiteraturan,dervom30.  Oktober-1989bis
zum

30. März 1991  dauern  wird. Der Fernkurs
dient  literarisch  Interessierten  auf  der Basis
einer  christlichen  Weltanschauung  als Orien-
tierungshilfe,vermitte1tDenkanstößeund  lei-
stet  Hilfestellung  beim  Verständnis  schwieri-
ger aIbzte. Aus 15  verschiedenen  Themenbe-
reichen  erhalten  die Itilnehmer  monatlich
schriftliches  Studienmaterial.  Zusätzlich
beinhaltet  der fernkuis  neun  tlefte  der Be-
sprechüngszeitschrift  »Die Zeit  irfi Buchii,  die
ein Leitfaden  durch  die Flüt  der Neuerschei-
nungen  ist.  Ergänzend  dazu  besteht  das freie
Angebot,  anWochenendseminaren  und  Som-

' merwochen  tetlzunehmen.  Für Anmeldun-
gen  und  Auskünfte  steht  das Sekretariat  des
Literarischen  forums  der Katholischen  Ak-
tion  Österreichs,  Stephansplatz  6/V, 1010
Wien, 0222-51552-306  oder 324 zur Ver-
fügung.

Seniorfötanz  am freitag,  den 15.  Septem-
her  um 15.00  Uhr  im Altersheim.

Krippenhaukurse  des
nr'e;gkbliiippüuvc,i't';nce

Landeck

Der  ßezirkskrippenverein  Landeck  führt  heli-
er je einen  Krippenbaukurs  für  Kinder  (ab
9 Jahren)  und Erwachsene  durch.
Am  Freitag,  den 15.  September  1989,  findet
im föndecker  Krippenvereinslokal  (im Keller
des Kindergarteris  Bruggen)  um 16 Uhr die
Kursbesprechung  und -anmeldung  für die
Kinder  und um 20 Uhr für  die Erwachsenen
statt.

Den Kursder  Kinderleitet  Krippenbaumeister
Josef  Walser, den  der ßrwachsenen  Krippen-
baulehrer  ttanspeter  Carpentari.
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Yo1kshorhsrhme  T511'5
tlerbstprogramm: nähere Information und
Anmeldung  ab sofort  bei Raika Iblfs, Ib1.

3882-27  frl.  Angelika  Mäyr. Programm-

Broschüren  bei den Raika-Zweigste1len  er-

hältlichl

September:

Montag, 25.9.: }n 5 %en  OtföB Rauch
Montag,  25.9.:  HBilgymnpstik,  Ciriippe I

Diensta@, 26.9.: Heilgymnastik, Gruppe II
Dienstag,  26.9.: tIeilgymnastik  für Kinder
und Jugendliche

Mittwoch,  27.9.:  Mustk-Gymnastik

Mittwoch,  27.9.:,Jazz-Gymnastik

Mittwoch,  27.9i:  Yoga-Übungen  .für
Jedermann

Samstag,  30.9.:  Herbstin  Südtiro1: Excursion

auf  die tIochfläche  von Tisens

Oktober:

Montag,  2.10.: Ballett  für Kinder:  Gruppe I:

5-7  Jahre,  Gruppe  'I1: 7-9  Jahre

(max. 1l  Jahre)

Dienstag, 3.10.: Spie1 und Bewegung für
Kleinkinder

Mittwoch,  4.10.:  'Ihnzkurs:  moderne  Gese1l-

schaftstänze

neitag,  6,10.:  Lichtbildervortrag:  Iblfer  Fas-

nacht  1990  -  die WILDt,l'l

Montag,  9.10.:  Englisch  für Anfänger

Montag,  9.10.:  französiseh  für  Anfänger

Dienstag,  l0.10.:  Er'lGLIStl COr'lVERSAT1(X"l

Dienstag,  10.10.:  Italienisch  für  Anfänger

Dienstag,  lO.lO.:  Schnitzen  von WILDBri-

MASKEN

C(föVf,RSATION

Mittwoch,  I1.10.:  Englisch ab Lektion 1),
Buch Il

Mittwoch,  11.10.:  Französisch  ab Iektion  18

Mittwoch,  11.lO.:  Ita1ienisch  ab Lektion  16

Mittwoch,  1l.10.:  Spanisch  für Anfänger

Donnerstag,  12.10.:  COI!VERSAZIOI'IE
ITALI/föA

Donnerstag,  12.10.:

fR#lCAlSE

F'reitag, 13.10.:  Ciriechisch  für  Anfänger

Dienstag,  17.10.:  Nähen: Röcke, Hosen, Blu-
sen, Kinderbekleidung

Mittwoch,  18,10.:  Bi1dgestaltung  für Ama-
teurphotographen:  SülAUErl  lernen

Samstag,  21,10.:  Alltagshilfe  für ältere Men-
schen und chronisch  Kranke

Dienstag,  24.10.:  föTARS1tfö - tIolzeinlege-
arbeiten

Mittwoch, 25.10.:  Kochkurs:  lichtige  Ernäh-
rung  bei rheumatischen  f,rkrankungen

November:

Freitag,  3.11.: Fußreflexzonen-Massage
Donnerstag,  9.11.:  Kochkurs:  italienische
Küche

Mittwoch,  15.11.:  alte flechtkunst  neu ent-

deckt:  körbeund  Körbchen  fürden  Kleingärt-
ner und die tIausfrau

Dienstag,  21.11.: einfache  Kosmetik  für den

tIausgebrauch:  verständliche  und einfache
Anwendung

Donnerstag,  30.11.:  festmenü  für Oourmets

Auf  die jeweiligen  Programmpunkte  werden
wir wöchentlich  hinweisen.

Treihhaus  riugiauiui

Samstag, 16.9.,  20.00  Uhr, Ciarten: Pipo Polli-
no, Cantautore,  l'leue Lieder aus Ita1ien

Sonntag, 17.9.,  10.30  Uhr: Jazzfrühstück
Costa45ramböck  Crew

Montag,  18.  und Dienstag  19.9.,  20 Uhr, Ciar-

ten: Johann  r'lestroy, Häuptling  Abendwind,

Ein kannibalistisch-ku)inarisches  Musical

über zivilisierte  Wilde und wilde Zivilisierte

aufeinerSüdseeinsel  inmitten  von Innsbruck

mit: Wolfgang Dobrowski,  Michael Arnold,

Eva Maria Gintsberg,  tIära)d Windisch,  Nor-

Mrt K. Pleifer &' Ali Fahrid. Musiki Florian

Bramböck  &' Stefan Costa. Regie: Dorothee

Steinbauer,  FSühne,Ton8eaItchnik:  Werner Ko-

sche. Eir;tritt:  l.  -  öS pro Kilo lebendgewicht,

Donnerstag,  21., Freitag, 22. und Samstag,

23,9.,  20.00  Uhr, Garten: öS 50.-:  Arthur

Schnitzler +iReigen«.'Sag niemals nie und

trotzdem:  Ein1adungen zu mehreren Ciast-

spielen (Graz, Linz, Dornbirri,  Sfüitiroi  unö

mehrere  Stationen  in der BRD) machen  eine

Wiederaufnahme  möglich.  Und darum  gibts

nun  für  alle,  die die ' Treibhaus-

f,rfolgsproduktion  mit Wo1fgang Dobrowsky

und Dorothee  Steinbauer  immer  noch nicht

gesthen hal:ien oder  den Reigen noch einmal
sehen wollen,  die a1lerletzte Ge1egenheit -

' unsere Birke hälts  noah 3 x aus...

Sonntag,  24.9.,  10.30  Uhr: Jazzfrühstück
Roberto  Magris 4

Innsbnicker  Kel}ertheater

Premiere: 14.9.1989,  20.00  Uhr, iiKomiker«

von TrevorCiriffiths  (öffentl.  Cieneralprobe  am

13.9.1989,  20.00 Uhr). Wir spielen dieses

Stück  dann bis Mitte l'lovember  und zwar  je-

weils von Mittwoch  bis Sonntag  um 20.00
Uhr.

Premiere:  18.9.1989,  20.00  Uhr, ++Shirley  Va-

1entineoder:  Die tIeiligeJungfrau  derEinbau-

kücheii  von Willy Russell. Wir spielen  dieses

Stück  dann bis Mitte  rlovemberjeden  Montag

und Dienstag  um 20.00  Uhr.

Programm  Utopia

September  1989

Samstag,  16.9.: Franz"n  )tee,  Dienstag,

19.9.:  ('lewTime  Disco, Mittwoch,  20.9.:Tier-
ra &' fös Brujas Flamenco

hauenhaus
Schutz-ßeratung-Hilfe

für mißhan,delte nauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  r'«acht!

Gemeindeblatt  15.9.89



Der größte  trfolg  war der fflißeafulg
Eines muß man den mißglückten Inns-
brucker  Sommerspielen  zugute  halten:  sie

haben  Bewegung  in die  Szene  gebracht,  über

kulturelle  Fragen  wird  diskutiert  wie nie zu-

vor, die Meinungen  sind  dabei  in erfreulicher.

Weise  widersprüchlich,  womit  ein erster
Schritt  in die richtige  Richtung  getan  ist.
Und noch  etwas  haben  sie bewirkt:  sie haben

offenbaralljeneVeranstalter,  diesich  überdie

großzügigverteilten  Millionen für das festiva1
ärgerten, dazu herau$efordert, ihrerseits
das  Beste  zu leisten.  So kann  das Innsbrucker

Treibhaus  nach Abschluß  des Sommerpro-
gramms  auf öagenhafte  53.000  Besucher

und Einnahmen  von 1,8  Millionen  Schilling

verweisen.  Die familienfestwochen  in Igls

brachten  es auf  immerhtn  4.500-Besucher,

das Angebot  des Alternativkinos  Cinemato-

graph,  -  85 Filme,  25 davon  zum  erstenmal

in Tirol  -  wurde  von 5.500  Besuchern  *ahr-
genommen.  DieVo)ksschauspielein'Ihlfswie-

derum  landeten  mit  Mitterers  i+Sibirienii  einen

überregional  beacpteten  Erfolg  und  retteten

mit  der  Aufführung  von +iWoyzeck« in Inns-

bruck  die Sommerspie1e  zumindest  optisch

vor dem  totÖlen  Desaster.  Nicht,  vergessen  a
werden  darf  in dieseffi Zusammenhang  die

iifestwoche  der  Alten  Musikii,  die auch  heuer

wieder  volle  i'läuser  und internationales  Ni-

veau  garantierte.

Der  erklärte  Anspruch  der  Innsbrucker  Som-

merspiele,  in erster  Linie  die Einheimischen
während  der  Som'imermonate  kultÜre1l zu be-
dienen,  wurde  alsovoll  erfüllt.  Und zwarohne

die Sommerspiele,  ja geradezu  gegen die
Somrnerspiele!

Womit  die nage  unmittelbar  im Raum  steht,
ob es nichtyernünftiger  wäre,  alle  bisherigen
Aktivitäten,  die Brfolg  hatten, um die t'Iöhe
des bistierigen  ßudge:ts  der Sommerspiele

besser  auszustatten  und die Sommerspiel-

idee  selbst  als die Idee eines  eigenständigen

Festivals  für  Innsbruck  sanft  entschlafen  zu

lassen? ßesondere  Dringlichkeit  erhält  die

Frage  durch  die  Thtsache, daß Treibhaus  und

Cinematograph  nach Auskunft  des neuen

Sommerspielintendanten  Josef  Kuderna

nächstesJahr  aus dem  Sommerspielebudget

nichts  zu erwarten  haben.  Unabhängig  von

den Sommerspielen  Soll außerdem  die Fest-
woche  für  alte  Musik  verlängert  werden.  Und

auch  die Ttlfer  Vo1ksschauspiele  können  in

AnbÖtracht ihrer  Bedeutung  vom  fönd  nicht

länger  derart  stiefmütterlich'  behandelt  wer-'

den:  die ffotwendigkeit  also, mitden  Subven-

ttonen  in all diesen  ßereichen  in die t'löhe  zu

fahren,  ist  eklatant.  Ebenso  eklatant  wie der

Wille  Kudernas,  sich  von seinem  Geld niehts

wegnehmen  zu lassen.

Kulturlandesrat  Astl  und  Vizebürgermeister

Krasovic  befinden  sich  also  in der  nicht  gera-

de beneidenswerten  föge,  entwedereinerder

beiden  Parteien  die Unterstützung  zu verwei-'

gern  oder  für'einige  zusätz)iche  Ku)turmillio-

nen  in ihren  ßudgets  zu sorgen.  Es ist  zÜ hof-

fen,  daßihnendiesgelingtunddgßsteihrePo-

litikerkollegen'mitErfolg  von  der  Notwendig-

keit einer  allseits vitalen Jtultur überzeugen
könngn.  Denn auch ein Ausstieg  aus der

Sommerspie'l-ldee  ist  meines  f,rachtens  nicht

zielführend.  Nur  stehen,  verschärft  durch  die

sehr  verdienstvolle  Absage  der Telfer Volks-

schauspiele,  die Initiatoren  wie schon  1etztes

Jahr  vor  der Notwendigkeit,  endlich  her.aüs-

zufinden,  welcheAufgabeeinso1ches  Festival

eigent1ich  zu erfüllen  hätte.  Welche  Identität

geben  sich die Innsbrucker  Sommerspiele?

Diese Frage wird  in den nächsten  Monaten

noch  ausreichend  für  Diskussionen  sorgen,

zumal  ihr  die noch  viel wichtigere  frage  zu-

grundeltegti welche' 1dentit4t geben wir uns
se1bst? Womit  wir  an die uralte  und  noch  im-

merzentra1eFrageherangekommensind,  um

die alle bedeutenden  kulturellen  Aktivitäten

kreisen:  wer sind  wir  eigentlich?

Mein Wunsch  aan die Sommerspiele  wäre da-

bei, diese Frage  einmal  nicht  als Tiroler  und

Bewohner  der  Innfölfurche,  sondern  als

Mensch  allgemein  und Bewohtier  des Plane-

ten t,rde  beantwortet  zu bekomirien.

Alois  Schöpf

»»Ein  Jahr  Kultunrerein  GEGENLICnT««

Kulturverein  Gegenlicht  aus  Imst  feiert

üeburtstag  mit'  einer  Rock'n  Roll-Nacht.

Bereits  ein Jahr  besteht  der Kulturverein  Cie-

genlicht  in Imst,  und  er kann  bereits  auf  eine

stattliche  Anzahl  von Veranstaltungen  zu-

rückb1icken.  ßesonderes  Interesse  weckten

beim  interessterten  Publikum  Ostbahn  Kurti

(!t die Chefpartie  (3.12.88),  der Kabarettist

Georg Rin@sgwandl (19.5.89) und die Da4a-
Sommerfrische  (23.-25.6.89).

Im  Schnitt  konnten  die Gegenlichter  100  Ue-

sucher  pro Veranstaltung begrüßen.  Das

übertraf  alle f,rwartungen,  denn  die Veran-

staltungen  waren  zum Ibil  recht  anspruchs-

voll  und nicht  gerade  alsKonsumartikel  an-

zusehen.

Ohne tatkräftige  Unterstützung  des föndes

Altes  (iartpnhans

Das alte  Gartenhaus  verfällt.

Die Spinnen  weben  in den Ecken,

verrostet  ist  das Waüserbäcken,

im Win&l  Korb  und  Spaten  abgestellt.

Die Kuppeldecke  -  längst verblaßte Farben

gemalter  Ciöttinnen  und  Amoretten,

schnäbelnder  Thuben,  Blumenketten,

bunt  aufgehäufter  Früchte,  goldner  Garben.

Und Stille  rings  -  großäugig  brütet Schweigen.

Auf  grauen,  eingesunkenen  Sandsteinplatten

dehnt  sich und wächst  der weißen'  Säulen  Schatten.

Die Hummel  kreist  in hellen  Fliederzweigen.

Verwildert  sprießt  das Gras, tleimstatt  der Grillen.
Fern, wie im Traum,  ein Vogel ruft

vom  Waldrand.  In der warmen  Luft

ist  s'Qßer tlauch  von Klee und von Kamillen. mge  Thiele

Tirol, der Sfödt  1mst und besonders  des

Dir. F'ranz Wolf  von  der  Hypo-tSanBwären sol-

c1'7e Rulturelle Tätigkeiten unvorste1lbar.
Die mehrals  120  Mitg1iederdes  Kulturvereins

zeigen,  daß der  eingeschlagene  Weg stimmt,

geben  aber  auch  den Verantwortlichen  Mut,

weiterhin  ein engagiertes  kulturelles  Ciesche-

hen zu initiieren.

AusaAnlaß des ersten Geburtstqgss steigt  am

Freitag,  15.  September  1989  ab 20.00  Uhr  im

Imster  Pfarrsaal  eine  besonders  heiße  Rock'n
Roll-riacht.

Mit nank'n  Free, einer  jungen  Imster  Rock-

formation,  diesichschoneinen  rechtbeacht-

lichen  Ruf  im Oberland  geschaffen  hat,  wird

die Stimmung  richtig  angeheizt.  Anschlie-

ßendgibteseinRockRevivalmitder»Charly'«

Baumgartner  t,xperience.

Viele  musikinteressierte  Junggebliebene

werdensichsicherlich  noch  anBands  wieSur-

veyors,  Mixture,  Trio  f,ntertainer  oder  an die

Sjiirokkos  erinnern.  Alte Zeiten,  legendäre

Musiknummern,  richtige  Rock"n  Roll Atmo-

sphäre  wird  einenAbendlangim  ImsterPfarr-'

saal wiedererstehen.

Mit »Charly« ßaumgartner,  dem Joe Cocker

aus Thrrenz,  am Schlagzeug  werden  noch

seine frau  TrauÖ1, Helmuth  Schöpf,  Johann

Vigl, Charly  Gassey und Bruno  Thaler  auf-

treten.

Als special  guests  haben  sich Charly  tlorak

und  Prinz  Karasek  von Ostbahn  Kurti"s  Chef-

partieangesagt.  Siereisen  extraaus'Wien  an,

um  bei diesprtollenCieburtstagsfeierdabeizu

Seln.

Um möglichstvielen  dieseseinmalige  Rock'n,

Roll-Er1ebniszuermöglichen,  beträgtderEin-

trittspreis  S 70. -:  für  Mitglieder  S 50.-.

gpm,;jnfü'Mitt  1 'i Q.89



GROSSER RÄUMUNGSVERKAUF VOM 10.9.-g,to,ag

BEI SPORT-KAUFHAUS FOLIE RESCHEN-.HAU

WIR BIETEN GRöSSTE AUSWAHL DER NEU EINGETROFFENEN

WINTERSPORT- UND BEKLEIDUNGSARTIKEL

WOLLWAREN-SCHUHE
BERG- UND WANDERARTIKEL
FREIZE1TBEKLE1DUNG

KURZWAREN - GESCHENKSARTIKEL
UND VIELES, VIELES MEHR

SPORT-KAUFHAUS FOLIE
RESCHEN

SAMSTAGS GANZTÄGIG GEöFFNET

SONNTAGS VON 14-19  UHR

Suche  Zimmermädchen  für  lange  Wintersaison

Pension  Maria  Theresia,  6567  Ischgl

Te/. 05444-5271

Geschäffsfökal  (80-100  m2) in 2-Saisonenort,

zentraler  Lage, in Geschäffshaus  zu vermieten.

Tel. 05476-6316  oder 05472-2170

Tanzkurse  in Landeck
Vereinshaus
Jugend:  19 Uhr

Ehepaare  und  Paare:  21 Uhr

Beginn:  19. September  1989

Anmeldungen  und  Auskünfte:

Tanzschule  Schücker
,insbruck,  Tel. 0512-584095

Bäckerei
Elmar Kurz

6561 Ischgl, 05444-5211

sucht

BÄCKERGESELLEN

in Jahres- oder

Saisonstelle

Wird das Wohnungssuchen
Dir zur Qual,

ruf doch an bei TOPREAL!
Tel. 0512-493141-0
oder Filiale 47848



ZurgroßenAuswahldie  gute  Beratung.

Zum  fairen  Preis  die  Extm-Qualität.

lnntlhn«i«-Schalung  Kiefer  '  inmuJ;ispai:«ion  E;inz'a

iEnjizi)ae*omtiven:"'L"SäCJ

Stiltüre  Mode11 »öffingen«'  , kesseldruck-
Eiche  gebeizt,  komp1ett  m. Fuffer, Schloß und  . "Pragn"
Bänder  (ohne Drücker),  aufFries  furniert,'  100"9cm  " - . '
mit  aurgesetzten  massiven  sche-profiiieisten  l  3S1-'  /  Stk.

ab 3.990.-/Stk.  750x9cm

'59.Q/Stk.'  iii-iii

ts»:* Llrnh Kipp ItolicrH'lahfinhl«»  u»»d Kompressor Kaeser
Jiiy@B[id@y  ,  . deutschesQualitätsprodukt "'

2x grundj,ert,  m,,, e/oxl,erte,  innen beschichtet = nie mehr Rost
nach Ihrem speziellön k:tß  - "  , a. ' , Ils>J»JzuJi&;l»;gül

[""  'z-B-'Fenster100x700cm " ,'  g5rcfier  '

2.890.-/Stk.  ' 1'!D'570

HOLZBAUMARKTGES.M:B.H.BEIMöBELDaSENBERGER,6511 ZAMS,MAGDALENAWEGn -TEL.05442-2759


